3 


Nr. 56. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreig 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, % 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf 
Gpremnunden der Nedakttes 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. & 
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Neieraten Auna 
Mitter hagergaßſe Mir. 4 
Die Eppebitton IR zur Mi 
nahme von Inſeraten Boss 
mittags von 8 bie Na 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. N., Stettin 
Beipzig. Dresden N. ic. 
Audelf Moſſe, Haaſenſtet 
und Sogler, N. Steines 
®. E. Daube & Ge. 
&mil Rreidner. 
Onieratenpr. für 1 pale 
Zeile 20 fg. Bei größerem 
Wuiträgen u. Wie der helm 
Naben 


Ganz unerwartet traf Sonntag die Nachricht aus 
Wien ein, daß das geſammte Minifterium Gautſch 
feinen Rücktritt eingereicht hat und daß derſelbe 
vom Kaiſer genehmigt worden iſt. Die „Wiener 
31g.“ veröffentlichte am Nachmittag bereits 
folgendes vom 5. März datirte Handſchreiben des 
Kaijers: 

„Eieber Freiherr v. Gautſch! Ich finde mich be- 
ſtimmt, die von meinem Geſammtminiſterium für die 
im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder 
erbetene Demiffion in Gnaden zu gewähren. Zugleich 
verſtändige ich Sie, daß ich den Geheimrath Franz 
Grafen Thun-Hohenſtein zu meinem Miniſterpräſidenten 
für die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und 
Länder ernenne und mit der Bildung des neuen Mi- 
niſteriums betraue. Bis zur erfolgten Ernennung dieſes 
letzteren hat das bisherige Miniſterium die Geſchäfte 
fortzuführen.“ . 

Gleichzeitig hatte der Kaiſer an den Grafen 
Thun folgendes Schreiben geſandt: 

„Lieber Graf Thun! Indem ich die Demiſſion des 
Geſammtminiſteriums für die im Reichsrathe ver- 
tretenen Königsreiche und Länder annehme, ernenne ich 
Sie zu meinem Miniſterpräſidenten für dieſe König⸗ 
reiche und Länder und ſehe Ihren Anträgen bezüglich 
der Bildung des neuen Miniſteriums entgegen.“ 

In das Cabinet Thun dürften aus dem Minifte- 
rium Gautſch nur der Eiſenbahnminiſter Witten 
und der Miniſter der Landesvertheidigung Graf 
Welſer v. Welſersheimd übertreten. Graf Thun 
beabſichtigt, auch einige Parlamentarier der 
Rechten in ſein Cabinet zu berufen. 


Nur wenige Tage über ein Vierteljahr hat das 
Cabinet Gautiſch gedauert. Das ift wenig im 
Vergleich zu den Hoffnungen, welche die Regierung 
auf den Nachfolger Badenis ſetzte, aber viel im 
Dergleih zu den Leiſtungen, die das Cabinet 
Gautſch aufzuweiſen hat. Die einzige poſitive 
Leiſtung des Cabinets Gautſch war zugleich die, 
die ſeinen Rücktritt herbeigeführt hat. Frhr. 
9. Gauiſch bat das Schickſal feines Vorgängers 
Badeni getheilt, an den Sprachenverordnungen 
zu Grunde zu gehen, jener an der erſten Ausgabe, 
dieſer an der revidirten und verbeſſerten. Die 
neuen Sprachenverordnungen ſind im Vergleich 
u den Badeni'ſchen zweifellos ein erheblicher Fort- 
chritt für die deutſchen. Die Anerkennung, daß die 
Sprachenfrage nicht auf dem Wege der Berordnung, 
iondern nur auf dem der Geſetzgebung zu regeln jei 


und das f ein deutſchen 
Sprachgebietes bedeuteten eine weſentliche Stär- 


kung ver Poſition der Deutſchböhmen. Dieſem Bor- 
theil trat aber der erhebliche Nachtheil gegenüber, 
den die Sprachenverordnungen für Mähren 
brachten, das für eine gemiſchtſprachige Provinz 
erklärt wurde und auf dieſe Weiſe der Tſchechi⸗ 
ſirung auf dem Derwaltungswege ausgeſetzt 
worden wäre. Auf dieſe Weiſe gelang es dem 
Miniſterpräſidenten weder die Oppoſition der 
Deutſchen zu entkräften, noch auch, woran ihm 
doch lag, ſich die Tſchechen warm zu halten, die 
über die Zugeſtändniſſe an die deuiſchböhmen 
entrüſtet waren und ihrerſeits mit der Oppoſition 
drohten. 3 

So war der Rücktritt des Minifterpräfidenten 
unvermeidlich geworden. Schon der Austritt 
der Deutjgen aus dem böhmiſchen Landtage 
zeigte, daß Frhr. v. Gauiſch nicht der Mann 
war, den Staatswagen, den Badeni in den 
Sumpf gefahren, wieder herauszubringen. Nach 


der Aufnahme, welche die Sprachenverordnungen 


bei den Deutſchen gefunden hatten, war die 
Foriſetzung der Obſtruction im Reichsrath ſicher, 
und der Miniſterpräſident hätte den Verſuchen, 
den Gang der parlamentariſchen Maſchine zu 
hemmen, hilflos gegenübergeftanden. Auf den 


Die blonden Frauen von Ulmenried, 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem. 
[Nachdruck ver boten.] 
35) (Fortſetzung.) 

Als fie drunten an der Marina anlangten, 
fanden fie die Marquiſe, welche am Strande ver- 
geblich nach einem Boot nach Sorrento ſuchte, 
denn das herrliche Weiter hatte einen ſolchen 
Strom von Fremden gebracht, daß keine Barke 
en da war, als die, welche die Maler beftellt 

atten. 

Schnell verſtändigte ſich der Freiherr mit 
feinen Freunden, und dieſelben zum hervor- 
ragenden Entzücken Lindners der Marquiſe vor- 
ftellend, boten fie ihr den vierten Platz in ihrer 
Barke an, den ſie nach einigem Zögern endlich 
dankend acceplirte. 

„Ich habe jo dringende Geſchäfte auf dem Zeft- 
lande“, ſagte ſie, „und dieſelben laſſen ſich nicht 
aufſchieben. Aus dieſem Grunde nehme ich Ihr 
Anerbieten, meine Herren, gern an.“ 

Und ſo geſchah's. Sie ſtiegen ein in das lange, 
flache Fahrzeug, das durch vier Ruder bewegt, 
bald ſchnell über die Waſſerfläche flog, entgegen 
der Zeljenküfte Sorrentos, welchem ſeine herr- 
liche Lage, ſeine üppige ſüdliche Vegetation und 
ſeine ſchönen Frauen den Beinamen „La Gentile“ 
verliehen haben. Anfangs waren alle ftill 
und Frau v. La Brunere ſchien ſichtlich be- 
fangen, bis eine drollige Bemerkung Lindners 
in ſehr ſchlechtem Franzöſiſch das Eis brach und 
das Geſpräch allgemeiner wurde. 

„Seit ich Sie zuerſt hier geſeyen, hat mich die 
Aehnlichkeit von irgend jemand mit Ihnen 
förmlich verfolgt, gnädige Frau”, ſagte der Pro- 
leſſor dabei gelegentlich. „Ich weiß nicht, ob es 

hnen ſchon ähnlich gegangen iſt wie mir, daß 

Ihre Gedanken ganz abſorbirte, dieſes Nach⸗ 
ſchlagen in den Annalen Ihres Gedächtniſſes, um 


21. Mär; war der Reichsrath berufen; Freiherr 
v. Gautſch zog es vor, ſeinen Zuſammentritt nicht 


abzuwarten und man kann ſagen, daß dies die 
erſte wirklich ſtaatsmänniſche Handlung war, die 
der zurückgetretene Staatsmann vollbracht hat. 
Welches wird das Schickſal ſeines Nachfolgers, 
des Grafen Thun fein? Will dieſer eine ernft- 
haftere und ausſichtsreichere Politik betreiben als 
feine Vorgänger, jo wird er ſich über zwei grund. 
ſätzliche Wahrheiten klar werden müſſen. Dieſer 
eine Grundſatz ift der, daß die Zeit des Taafe'ſchen 
Fortwurftelns und Sichdurchfrettens vorüber iſt, 


und der zweite Grundſatz lautet, daß ein 
Miniſterium, das nicht anerkennt, daß die 
Deutſchen in Defterreih das weſentlichſte 


Culturelement find, feinen Beruf verfehlt hat, 
Eine öſterreichiſche Regierung, die ftaatserhaltend 
und nicht ſtaatszerſtörend wirken will, muß 
noihgedrungen die berechtigten Anſprüche der 
Deutſchen erfüllen und ſie, die das politiſche und 
culturelle Centrum Oeſterreichs bilden, in ihrem 
Beſtande erhalten. Es wird ſich ja bald zeigen, 
ob der Nachfolger des Freiherrn v. Gautſch ernſt⸗ 
hafte Politik treiben oder die Zerſtörungspolitik 
der Taafe und Badeni fortſetzen will, an der 
nicht das Deutihthum, ſondern ſchließlich der 
öſterreichiſche Staat zu Grunde gehen würde. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 7. März. 
Abgeordnetenhaus. 5 


Das Abgeordnetenhaus begann Sonnabend die 
Berathung des Cultusetats. Im Laufe der Dis- 
cuſſion theilte der Cultusminiſter Boſſe mit, daß 
er die Ausarbeitung der Vorlage wegen Auf- 
beſſerung der Gehälter der Geiſtlichen „mit 
fliegender Hast“ betrieben habe und daß dieſe 
Vorlage in wenigen Tagen an das Haus ge- 
langen werde; fie nehme 10 Millionen in Aus- 
ſicht, 6,2 für die evangeliſche, 3.8 für die katho- 
liſche Geiſtlichkeit, ſo daß hoffentlich hier eine 
Klage über imparitätiſche Behandlung nicht werde 
erhoben werden. 

In einſtündiger Rede bringt dann Abg. Daufenberg 
(Centr.) eine Reihe von Klagen und Beſchwerden über 
Bevormundung und Vergewaltigung der katholiſchen 
Bevölkerung durch den evangeliſchen Cultus migiſter 
und feine Organe vor. Die katholiſche Abtheilung im 


ſei an einen wirhlichen confeſſionellen Frieden in 
N nicht zu denken. Noch immer beſtehe das 
aatliche Einſpruchsrecht gegen katholiſche Geiſtliche 
auf Grund des Maigeſetzes über die Vorbildung und 
Anftellung der Geiſtlichen, nom immer das Geſetz über 
die erledigten Biſchofsſize, noch immer das verhafite 
Ordensgeſetz, noch immer ſeien aufgehoben Artikel 
15, 16 und 18 und nicht wieder hergeſtellt. 

Cultusminiſter Boſſe: So lange er Cultus miniſter 
ſei, werde die katholiſche Abtheilung nicht wieder- 
hergeſtellt werden, damit nicht der confeſſionelle Zwiſt 
direct in die Centralſtelle hineinverlegt werde. Katho- 
liſche Räthe ſeien in feinem Miniſterium genügend 
vorhanden; ſogar das Decernat für die Externa des 
höheren Schulweſens werde jetzt von einem katholiſchen 
Rath wahrgenommen. An dem Geſetz wegen Vor⸗ 
bildung und Anſtellung der Geiſtlichen laſſe ſich nicht 
weiter rütteln; feine jetzige Geſtalt beruhe auf dem 
zur Beendigung des Culfurkampfes geſchloſſenen Com- 
promiß. In den wenigen Fällen der Dispenſations - 
verweigerung hätten auch die Diöceſanoberen die 
Haltung der Staatsregierung als berechtigt anerkannt. 
Bei der Genehmigung der Ordensniederlaſſungen müſſe 
das Staatsintereſſe, das in dieſem Falle mit dem k 
lichen Frieden identiſch ſei, unverwandt im Auge be- 
halten werden. Bei dem nun einmal vorhandenen 
confeſſionellen Gegenſatze ſeien beide Theile gleich 
zwingend darauf hingewieſen, einen beiden genehmen 
modus vivendi zu finden. 

Auf den Antrag des Abg. Seyffardt- Magdeburg (nat. 
E ðPQ d . 


die darin verloren gegangene Perſon zu finden. 
Es hat mir keine Raft und Ruh gelaſſen!“ 

„Und waren Sie ſo glücklich zu finden, was 
Sie geſucht?“ fragte Frau v. La Brunere 
lächelnd und intereſſirt. „Wenn nicht, dann kann 
ich Ihnen auf die Spur helfen: man ſagte mir 
immer eine große Kehnlichkeit mit der letzten 
Kaiſerin der Franzoſen nach, die ich leider nie 
anders als im Bilde geſehen.“ 

„Nein, es war noch eine andere Perſon, von 
der ich nicht wußte, wo ich fie ſuchen ſollte“, ver- 
ſetzte der Profeſſor. „Aber heut’ früh’ iſt mir's 
eingefallen.“ 

„Ei. Sie machen mich neugierig!“ 

„Ja, gnädige Frau, ich weiß nicht, ob Sie ſich 
ſehr geſchmeichelt fühlen werden —“ wandte der 
Profeſſor ein. 

„Mein Gott, das muß ſich der König gefallen 
laſſen, daß ihm ſein geringſter Unterthan ähnlich 
ſieht“, meinte die Marquiſe achſelzuckend. Ent- 
ſtammt meine Doppelgängerin gar ſo niederer 
Sphäre?“ 

„Das möchte ich ſogar bezweifeln“, erwiderte 
Hildesheim. „Es war vor ſechs Jahren, als ich 
mich Studien halber in Paris aufhielt. Dort fah 
ich Ihr Ebenbild, gnädige Frau, zuerſt auf einer 
großen Bühne in fehr kleinen Rollen, die aber 
durch die Schönheit der Darſtellerin der Auf- 
merkſamkeit des Publikums nicht entgingen.“ 

„Ei, wie intereſſant. Entſinnen Sie ſich des 
Namens der Schauſpielerin?“ 

„Nein, gnädige Frau, das heißt, ich weiß nicht, 
wie man fie auf dem Zettel nannte. Ich fah 
ſpäter Studienköpfe von ihr in vielen Maler- 
ateliers wieder und hörte, daß ſie unter dem 
Namen „La Couperoſée“ ein geſuchtes Modell 
ſei. Geſehen habe ich ſie in den Ateliers nie, 
wohl aber eine oder die andere Studie nach ihr 
in mein Skizzenbuch copirt.“ 

„Und Sie meinen in mir dieſe „Couperof6e” 
wieder erkannt zu haben?“ fragte die Marquiſe 
ſehr ruhig, und ohne auf den Zreiberen zu 


Cultus miniſterium müſſe wiederhergeſtellt werden; eher Wie man aus 


innerhalb der betheiligten Reſſorts auf Schwierigkeiten 
geſtoßen jei, die es räthlich erſcheinen ließen, die jetzige 
letzte Tagung der laufenden Legislaturperiode nicht 
mehr damit zu befaſſen. 

Klagen der polniſchen Abgg. Mottn und Jazdzewski 
wegen Unterdrückung des polniſchen Unterrichts ſucht 
Minifterialdirector Kügler als unbegründet zurück ⸗ 
zuweiſen. \ 

Auf eine Anfrage des Abg. Böttingers (Centr.) er- 
widert Miniſterialdirector Bartſch, ein allgemeines 
Derbot der Ankündigung von Geheimmitteln für das 
ganze Reich ſei in Vorbereitung, doch ſeien große 
Schwierigkeiten hinſichtlich der Definirung des Begriffs 
Geheimmittel zu überwinden. 

Montag: Fortſetzung. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Debatte 
über den Etat des Cultus fort. 

Abg. Knörcke (freiſ. Dolksp.) beklagt ſich über die 
Mangelhaftigkeit bei der Ausführung des Lehrer 
beſoldungsgeſetzes. 4 

Abg. Bamp (freiconi.) richtet äußerſt ſcharfe An- 

riffe gegen den früheren Unterſtaatsſecretär im 

inifterium des Innern, jetzigen Curator der 
Univerſität Bonn, v. Rottenburg, wegen deſſen 
Rede bei der Jubelfeier der Landwirthſchafts- 
Akademie in Poppelsdorf. Er habe dort ge- 
ſprochen von einer Hypertrophie des Egoismus bei 
Candwirthſchaft und Handwerk, welche beide an den 
Staat zu viel Anforderungen ſtellten. Er knüpfte 
hieran ſcharfe perſönliche Angriffe gegen Rottenburg 
und betonte, daß derſelbe, obgleich er als früherer 
Reichsbeamter eine hohe Penſion beziehe, jetzt als 
Staatsbeamter eine ſehr gut dotirte Stellung habe. 

Eultusminifter Dr. Boſſe führt aus, daß dem Staats- 
ſecretär v. Rottenburg, als Bismarck aus dem Amte 
ſchied, der Curatorpoſten in Bonn angeboten wurde und 
dann ſpäter nochmals, da man ihm wegen feiner 
ſehr angeſtrengten Dienſte eine weniger beſchwerliche 
Stelle geben wollte. Herr v. Rottenburg bezieht in 
dieſer Stellung nur eine Remuneration von 6000 Mk. 
Es iſt bisher Gewohnheit des Abgeordnetenhauſes und 
der Regierung geweſen, ſich bezüglich der Perſonalien 
die ſtärkſte Reſerve aufzuerlegen. Er bitte, dieſe 

raxis auch ferner beizubehalten. Was die Aeußerungen 

ottenburgs auf der genannten Feier beträfe, fo ſei 
er zwar nicht in der Lage, dieſelben zu vertreten. Er 
hätte aber gewünſcht, daß Abg. Gamp ſeine Kritik in 
weniger ſchroffer Form vorgebracht hätte. 


Wer kann ſich noch täuſchen? 
Berlin mittheilt, wird die 
Befriedigung, welcher der Abg. Möller vei den 
verabredeten Sammlungsverhandlungen über die 
Erklärungen des Grafen Kanitz Ausdruck gab, in 
verſchiedenen Kreiſen der nationalliberalen Partei 
durchaus nicht getheilt. Davon geben Keußerungen 
der nationalliberalen Preſſe — in Berlin und 
auch in den Provinzen — ſowie die Stellung von 
nationalliberaten Abgeordneten ziemlich deutlich 
Kunde. Ganz beſonders fatal iſt aber den 
Gammlungspolitikern die klare und äußerft 
energiſche Antwort, welche Herr Dr. Hahn und 
die oſtpreußiſche Generalverſammlung des Bundes 
der Candwirthe gegeben haben. An dieſer Der- 
ſammlung nahmen die Führer der oſtpreußiſchen 
Conſervativen mit Ausnahme des Grafen Kanitz 
Theil. Jetzt kann ſich doch niemand mehr der 
Täuſchung hingeben, daß die Herren v. Plötz, 
Dr. Hahn, Graf Kanitz und ihre Freunde Wahl- 
bundesgenoſſen von Männern werden können, 
denen an einer Fortſetzung der Handelsvertrags- 
politik etwas gelegen iſt. Mit vollem Recht ſagt 
die nationalliberale Berliner „National- Zeitung“: 
„Man darf darauf geſpannt fein, melde 
Mäuſe nunmehr noch Verlangen tragen, in die 
Falle zu gehen, nachdem ſogar der Speck der 
Zweideutigkeitherausgenommen worden 
und die Katze ſich an den Eingang geſetzt hat.“ 


achten, der bei ihren Worten fo heftig zurück- 
fuhr, daß das Boot ſchwankte. 

„Ich habe nur ihre Kehnlichkeit mit dieſer 
Unglücklichen conſtatirt“, entgegnete der Profeſſor 
ernſt. „Sie, Frau Marquiſe, haben außer 
dieſer Gottlob nichts mit ihr gemein, denn ein 
Jahr ſpäter vernahm ich, daß ſie auf dem Bagno 
geendet.“ 

„Ein trauriges Ende!“ meinte Frau von La 
Brunere ſeufzend, doch ohne übergroße Theil- 
nahme. 

„Was hatte ſie verbrochen?“ fragte nun der 
Freiherr, beſchämt durch ſein Mißverſtehen. 

„Chi lo sa? Wer weiß es?“ erwiderte Hildes- 
heim achſelzuckend. 

In belebtem Geſpräch verflog nun die zwei- 
ſtündige Fahrt, eh' man's gedacht, und als man 
landete, trennte ſich die Marquiſe ſogleich von 
ihren Begleitern, um einen abgehenden Wagen 
nach Caſiellamare zu benutzen, indem fie ver- 
ſprach, zur beſtimmten Stunde zur Heimfahrt an 
Ort und Stelle zu ſein. 

Als fie ſich entfernt, brach Lindner in einen 
überſchwänglichen Entzückungshymnus aus. 

„Dieſe Grazie, dieſer Geiſt, dieſe vornehmen 
Allüren!“ rief er enthuſtaſtiſch, „und Sie Ungeheuer 
von einem Profeſſor, Sie ſtellen Ihre Worte gerade 
o, als ob Sie glaubten, daß fie, die Ferrlichſte von 
allen, jenes odieuſe Modell ſei, dem Sie ſo kühn 
ſind, eine Aehnlichkeit mit Ihr beizumeſſen!“ 

„Unſinn“, entgegnete Hildesheim ärgerlich. 

„Nun, erlauben Sie“, proteſtirte Lindner. 
„Gelen Sie froh, daß ſie's Ihnen nicht übel- 
genommen hat!“ 

„Ich bin kein geborener Franzoſe — da find 
Sprachſchnitzer möglich.“ 

Hans Ulrich ſchwieg — er hatte anderes zu 
denken, als der verliebte junge Maler ſich in feiner 
Schulweisheit träumen ließ, und da war's ihm 
ſchließlich ganz willkommen, daß die Freunde ihn 
verließen, einen eben angelangten Bekannten zu be- 
grüßen, und ſo ſetzte er ſich auf die Terraſſe des 


en „ſich klipp 
und klar zu der Königsberger Erklärung äußern“. 
Wir ſollten meinen, daß ſchon jetzt Klarheit genug 
vorhanden iſt. Erwartet man eiwa, daß Graf 
Kanitz und Graf Schwerin ſich in Gegenſatz ſteilen 
werden zu ihren eigenen Freunden, die die 
Königsberger Reſolution einſtimmig beſchloſſen 
haben, darunter mehrere bekannte Reichs- und 
Landtagsabgeordnete? Die Königsberger Rejolution 
ſteht zudem genau auf dem Boden der Beſchlüſſe 
der Generalverſammlung des Bundes der Land- 
wirthe. 

Wer es ernſt meint mit ider Fortjegung der 
Handelsvertragspolitik — und dieſe ift eine un⸗ 
erläßliche Bedingung für eine gedeihliche wirth- 
ſchaftliche Entwicklung Deutihlands —, der kann 
durch die Erklärungen des Grafen Kanitz, der 
klipp und klar verlangt, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Schutzzölle von den Handelsverträgen garnicht 
berührt, alſo nebenher jeder Zeit beliebig erhöht 
werden ſollen, durchaus nicht befriedigt ſein, das 
kann vor allen der Abg. Möller nicht, der noch am 
11. Februar im Abgeordnetenhauſe ausrief: „Wir 
ſtehen und fallen damit, daß wir unſere jetzige 
Handelspolitik aufrecht erhalten.“ Auch der 
Abg. Bueck, der Generalſecretär des Central- 
verbandes deutſcher Induſtrieller, ſagte am 3. Febr. 
1897 in der Delegirtenverfammlung des Geniral- 
verbandes: Wer ſich auf den Standpunkt ftelle, 
daß eine Aenderung der Getreidezölle in den 
Handelsverträgen nicht vorgenommen werden 
könne, wolle keine Handelsverträge. Die Bindung 
für unſere Ausfuhrartikel ſei von den anderen 
Ländern nur gegen die gleiche Sicherheit für ihren 
Kbſatz zu haben und das ſei eben die Bindung 
der Getreidezölle. Daher ohne dieſe überhaupt 
keine Tarifverträge. Wer alſo will, was die 
Abgeordneten Möller und Bueck wollen, der kann 
mit den ausgeſprochenen Gegnern dieſer Handels- 
vertragspolitik kein Bündniß ſchließen. 

Es wird in der That Zeit, daß aller Orten 
auch die Freunde der Handelsvertragspolitin 
energiſcher als bisher mit ihren Forderungen 
öffentlich hervortreten. 


Aus Oſtaſien 


liegen heute folgende Meldungen vor: Der Fall 


des deutſchen Miſſionars Homeyer von der Ber⸗ 
liner Miſſion. Der Dein landeinwärts von 


Die Thäter und 


Canton derwundet 5 
nunmehr befriedigend erledigt. 

die der Nachläſſigkeit ſchuldig befundenen Be- 
amten werden beſtraft. Der Generalgouverneur 
hat eine namhafte Summe als Entſchädigung an- 
gewieſen und ſich auch anheiſchig gemacht, den 
Erwerb dreier Grundſtücke zur ſicheren Unter⸗ 
kunft für die Miſſionare zu vermitteln. 

Für Kiaotſchau find durch kaiſerliche Cabinets- 
ordre folgende Beſtimmungen getroffen worden: 

An der Spitze der Militär- und Civilverwaltung im 
Kiaotſchau-Gebiet ſleyt ein Seeoffizier mit dem Titel 
Gouverneur. Er iſt oberſter Befehlshaber der mili⸗ 
täriſchen Beſatzung im Kiaotſchau-Gebiete und Vor- 
geſetzter aller dort angeſtellten Militärperſonen, ſowie 
der Beamten der Militär- und Civilverwaltung. der 
Gouverneur hat gerichts herrliche, Disciplinar- und 
Urlaubsbefugniſſe eines Marineſtationschefs; er führt 
innerhalb feines Befehlsbereiches eine Flagge, wie die 
des Gouverneurs von Ditafrika, — Flagge und Perfon 
des Gouverneurs erhalten einen Salut von 13 Schuß. 
Der Gouverneur und die Befehlshaber der Marine 
ftehen in keinem Unterordnungsverhältniß. 

Der Staatsſecretär des Reichs-Marineamts hat über 
die ihm unterſtellte militäriſche Beſatzung des Kigotſchau⸗ 
Gebietes und über die ſonſtigen angeſtellten Militär- 
perſonen die Befugniſſe des commandirenden Admirals. 
Die Inſpectionen der Marine-Infanterie und Artillerie 
find mit Be;na auf alle Angelegenheiten der militäri- 
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Hotel Dictoria und ſah hinaus aufs Meer, wie 
auf demſelben das Sonnenlicht nach und nach 
erloſch und die herrliche, ſüdliche Nacht in ihr 
Recht trat. Dann erinnerte er ſich der von 
Caſtellamare ankommenden Wagen und fdlen- 
derte hinaus nach Sant' Aniello hin, wo ihm 
ſein Wunſch bald erfüllt wurde, denn er war 
noch nicht weit hinaus, als die Marquiſe von Meta 
her gefahren kam. Sie ließ halten, als der Frei- 
herr ihr entgegentrat, und ſtieg aus, indem ſie den 
Kutſcher ablohnte und dann feinen dargebotenen 
Arm zum Weg nach dem Strande annahm. 
Jetzt erſt bemerkte Hans Ulrich, wie blaß fie war, 
jo blaß, daß er erſchrak. 

„Sie ſind übermüdet — 
ſollen“, ſagte er beforgt, 

„Nein, ich danke, ich ziehe es vor zu gehen“, 
erwiderte ſie mit einem fremden Klange in ihrem 
ſonſt ſo muſikaliſch klingenden Organ. „Ich bin 
nicht müde — nur, — nur eine ftarke Erregun 
wirkt vielleicht noch in mir. Ich — ih — —" 

Sie vollendete nicht, denn Thränen ſtürzten 
aus ihren Augen, die ſie freilich gleich zu trocknen 
verſuchte, weſche den Freiherrn aber tief er- 
ſchreckten. 

„um Gotteswillen, was ift Ihnen geſchehen?“ 
— fragte er, ihre Hand ergreifend. „Wußten 
Sie's nur, wie dieſe Thränen mir ins Her 
ſchneiden, — Athenals!“ 

Er hatte förmlich ehrfurchtsvoll ihren Namen 
ausgeſprochen, und dankbar blickte ſie zu ihm 
empor. 

„sh bin eine Unglückliche, ein vom Stamme 
losgeriſſenes Blatt, das der Willkür des Sturmes 
preisgegeben ist“, ſagte fie leiſe. „Durch Wälder 
und Felder, über reißende Ströme, über Sümpfe 
und Pfützen hat mich der Wind getrieben, mich 
mit Staub bedeckt und mit Schmutz beſudelt. 
Und keine Hand iſt da, mich zu reiten, mich zu 
bergen, den Staub der Welt von mir zu 
nehmen = =" (Fortf. folgt.) 


wir hätten fahren 


12 Beſatzung des Kiaotſchaugebietes dem Staats- 
ecretär des Reichs- Marineamts unterſtellt. Die Be- 
fabungen find im übrigen ihren reſp. Inſpectionen 
unterſtellt. 

Aus Peking wird noch gemeldet, daß das 
veigiſche Anleihe-Anerbieten von 5 Millionen 
Pfund Sterling für den Bau der chineſiſchen 
Eentral-Eijenbahn Peking Hankow zum dritten 
Male geſcheitert ift. 

Berlin, 7. März. (Tel) Eugen Wolf tele- 
graphirt dem „Berl. Tagbl.“ aus Peking: Es 
verlautet hier, daß Rußland Port Arthur und 
Talienwan auf 99 Jahre gepachtet habe. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 7. März. Geſtern fand hier eine, 
namentlich von Angeſtellten der Berliner Packet⸗ 
fahrt-Actien-Geſellſchaft ſehr ſtark beſuchte Der- 
fammlung ſtatt, um über die Ausdehnung des 
Poſtregals, wie fie in der heute im Reichstage 
zur Berathung kommenden Poſtvorlage enthalten 
ift, zu proteftiren. der Referent, ein Briefträger, 
erklärte, daß durch die Annahme des $ 2 der 
Vorlage 500 Beamte der Packetfahrt-Geſellſchaft 
brodlos werden würden. Man ſollte wenigſtens 
die Beamten aus dem Privatdienſt dann in den 
Reichsdienſt übernehmen. Abg. Barth, der erſucht 
war, ſich über die Frage zu äußern, ſagte, er 
glaube nicht, daß man den Angeſtellten 
Hoffnung auf eine hinreichende Ent- 
ſchädigung machen könne; ja, wenn es 
ſich dabei um eine Liebesgabe für die 
großen Branntweinbrenner handelte, dann wäre 
es ſchon eher möglich, eine Entſchädigung zu er- 
halten. Am beſten würde es ſein, wenn die Bor- 
lage im Reichstage abgelehnt würde. Abg. Dr. 
Lütgenau (Soc.) gab zu, daß die Socialdemokraten 
principiell gegen die Ausdehnung des Poſtregals 
von ihrem Standpunkt aus nichts einzuwenden 
hätten. Vielleicht ließe ſich die Uebernahme der 
Angeſtellten in den Reichspoftdienft dur chſetzen. 
Abg. Barth erwiderte, die Socialdemokraten 
ſollten lieber im Reichstage gegen $ 2 ftimmen. 
Wenn die Freiſinnigen, Gocialdemokraten, ein 
Theil des Centrums und einige Nationalliberalen 
dagegen ſtimmen würden, könnte das Uebel noch 
einmal abgewendet werden. Schließlich nahm die 
Derſammlung eine Reſolution an, die ſich ent- 
ſchieden gegen die Ausdehnung des Poſtregals 
ausſpricht. 

* (denkmal für die Märzgefallenen.] Das 
Comité für die Errichtung eines denkmals der 
Märzgefallenen im Friedrichshain hatte an den 
Berliner Magiſtrat den Antrag geſtellt, ihm zwei 
Quadratmeter Fläche unter der dort befindlichen 
Linde zur Aufitellung eines Denkmals gegen die 
üblichen Gebühren überlaſſen zu wollen. Der 
Denkitein jollte aus einer einfachen Mar mortafel 
mit der Inſchrift beitehen! „Den am 18. März 
1248 Gefallenen.“ In der geſtrigen Sitzung be- 
ſchloß der Magiſtrat, den Antrag ab3 ılebnen, 

[Geheime Wahl?] Kürzlich wurde aus Elſaß⸗ 
Lothringen berichtet, daß der Kreisdirector 
Pencer von Erſtein bei der Reichstagswahl von 
1893 Wahlzettel habe herſtellen laſſen, die durch 
ihr Ausſehen — fie waren von gelber Farbe — 

leicht von den anderen Wahlzettein zu unter- 
ſcheiden waren. Dieſe Angelegenheit iſt jetzt im 
Landesausſchuß durch den Adg. Spieß zur Sprache 
gebracht. der Staatsſecretär erklärte: Durch die 
gerichtliche Bernandiung ſei eine bedauerliche 
Auffaſſung des Kreisdirectors von ſeinen Pflichten 
zu Tage getreten. Der Kreis director habe aller- 
dings lediglich als Privatmann verfahren, auch 
die fraglichen Wahlzettel, die übrigens gar nicht 
zur Bermendung gekommen ſeien, habe er aus 
feiner Lane bezahlt. Trotzdem ſei das Verfahren 
des Kreisdirectors natürlich durchaus zu miß- 
billigen. Die „Doſſ. 319.“ bemerkt dazu: Eine 
Abhilfe gegen derartige Vorfälle bietet der Antrag 
Barin-Rikert über die Sicherung des Wahl- 
geheimniſſes bei den Reichstagswahlen, der u. a. 
die Benutzung amtlich geſtempelter Couverts für 
die Wahlzettel vorſchlägt. 


Frankreich. 


Paris, 5. März. Heute Vormittag fand ein 
Degenduell zwiſchen dem Oberſtlieutenant 
Pisquart und dem Oberſt Henri ſtatt. Letzterer 
wurde zweimal am Handgelenk und am Arm 
verwundet. a 

Paris, 6. März. Oberſt Picquart weigert fi 
der Herausforderung Eſterhazus zum Duell zu 
entſprechen. die Zeugen Ejterhajns fordern ihn 
nunmehr ſchriftlich auf, feine Zeugen zu beſtimmen. 

Italien. 

Nom, 6. März. Wegen eines Zeitungsſtreites 
fand heute zwiſchen dem Deputirten Macola, 
dem Director der „Gazetia di Venezia“, und dem 
Deputirten Cavallotti ein Duell ſtatt. Die Be- 
dingungen lauteten auf Säbel. Stich nicht 
ausgejnloffen. Nur ein Gang fand ſtatt. Gaval- 
lotti erhielt alsbald einen Stich in den Mund, 
der Säbel drang in die Kehle und durchſchnitt 
die Kalsader. Es wurde fofort künſtliche Athmung 
verfunt, Cavallotti verſchied aber nach zehn 
Ninuten. die Freunde Cavallottis und viele 


an TTT!!! 
Die Wechſelbeziehungen der menfch- 
lichen und thieriſchen Tuberculoſe. 
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In der letzten Sitzung des Vereins für Ge- 
ſundheitspflege hielt Herr Departements-Tyierarzt 
Preuße über dieſe außerordentlich wichtige Frage, 
welche in der letzten Zeit mehr und mehr in den 
Vordergrund getreten iſt und die Aufmerkſamkeit 
der Hngieriker und der Nationalökonomen in 
gleicher Weiſe in Anſpruch nimmt, einen Vortreg. 

Die wichtigſte und häufigſte aller menſclichen 
Sniectionskrankheiten iſt zweifellos die Tuber- 
culoſe. Wenn man bedenkt, daß nach Koch ½ 
aller Menſchen dieſer Krankheit zum Opfer 
fallen, ſo muß man ſich naturgemäß fragen, wie 
iſt es möglich, daß eine derartige Ausbreitung 
derſelben ftattfinden konnte. Die Aufgabe des 
keutigen Vortrages liegt darin, die Gefahren 
näher zu beleuchten, die dem Menſchen aus der 
Zuberculofe der Thiere enifteben. Koch hat in 
feiner verdienfivollen Arbeit über die Aetiologie 
der Tuberculoſe darauf beſonders hingewieſen, 
daß „eine andere Quelle der Infection mit Zuber- 
tuloſe (des Menſchen) unzweifelhaft die Tuber- 
culoſe der Hausthiere, in erſter Linie die Perl- 
ſucht des Rindes bildet“. Es dürfte daher an 
dieſer Stelle von beſonderem Intereſſe ſein, 
einmal auf dieſe Wechſelbezleyungen näher einzu- 
geben. Nach dem heutigen Standpunkt der 
Wiſſenſchaft find menſchliche und thieriſche Tuber 
euloje als ätiologiſch identiſch arnzufehen, fie 
werden durch ein und denſelden Mikro» 


Deputirte begaben ſich gleich nach dem Bekannt- 
werden der Nachricht vom Tode Cavallottis nach 
Cellere. Macola iſt unverletzt geblieben. 


Coloniales. 


Aus Windhoek (Südweſtafrika) ift die Nach- 
richt eingetroffen, daß der Unteroffizier Adolf 
Weigt aus Münſter bei einem Gefecht mit den 
Hottentotten gefallen iſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. März. 
Wetterausſichten für Dienstag, 8. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, feuchthalt, lebhafter Wind. 


»I Inſpicirung.] Der Chef der Oſtſeeſſation, 
Admiral Köſter, beabſichtigt am 16. und 15. März 
die (3. 3. allerdings nur aus dem allein in Dienſt 
befindlichen Panzer Kanonenboot „Mücke“ be- 
ſtehende) Reſerve-Diviſion Danzig zu inſpiciren. 


* [Petition des weſtpreußiſchen Städtetages.] 
Bekanntlich hatte der Borftand des weſtpreußiſchen 
Städtetages auf Grund der vorjährigen Der- 
handlung eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet, es mögen die Beſtimmungen der Städte- 
ordnung für Heſſen-Naſſau üder die Anſtellung 
von Gemeindebeamten durch Geſetz auch für die 
übrigen Provinzen eingeführt werden. Die 
Petitions-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes bat 
in Folge dieſer Eingabe beantragt: „Das Abge- 
ordneienhaus wolle beſchließen, im Hinblick 
darauf, daß eine ſchleunige Regelung der Frage 
der Anſtellung, der Penſionirung und der Re- 
lictenverſorgung der Gemeindebeamten dringend 
nothwendig erſcheint, die Petition der Staats- 
regierung jur Berückſichtigung zu überweiſen.“ 


* [Der freifinnige Wahlverein für den Land- 


kreis Danzig] hielt Sonnabend hier eine General- 


verſammlung ab. Es wurde zunächſt die Neu- 
wahl des Borftandes vorgenommen und dabei 
die bisherigen Mitglieder durch Acclamation 
wiedergewählt. Dann fand eine Beſprechung 
über die Candidatenfrage für die nächſten Reichs ⸗ 
und Landtagswahlen ſtatt, an deren Schluſſe, 
nachdem ein Antrag auf Hinausſchiebung der 
Beſchlußfaſſung auf vier Wochen abgelehnt war, 
einſtimmig Herr Landtagsabgeordneter Hofbeſitzer 
Schahnasjan-Altdorf als Candidat für die Reichs- 
und Landtagswahl aufgeſtellt wurde. 


+ [Die neue Petroleum- Niederlage] der 
deutſch-ruſſiſchen Naphtageſellſchaft in Schellmühl 
eröffnet demnächſt den Vertrieb von ruſſiſchem 
Erdöl. Das fertig geſtellte Petroleum-Baſſin hat 
die Probe in Bezug auf ſeine Dichtigkeit bereits 
glänzend beſtanden. Mitte dieſes Monats ſoll für 
die Naphtagejellihaft der erſte Dampfer mit 
ruſſiſchem Petroleum in Schellmühl eintreffen. 


* (Bogel- und Geflügel -Kusſtellung.] Sonn : 
abend Dor- und Nachmittag war die Ausftellung 
zahlreich beſucht und an vielen Käfigen erſchienen 
bald die Zettel: „Derkauft“. Die Preisrichter 
walteten ihres Amtes bis in die Abendſtunden, 
in denen folgendes Prämiirungsrejultat verkündet 


wurde: 
1) Für Geſammtleiſtung. 

Die ſilberne Staatsmedaille, ausgeſetzt vom Land ; 
wirthſchaftsminiſter, erhielt für die beſte Geſammt- 
leiſtung Herr P 
fuhr; die beiden bronzenen Staatsmedaillen für 
Geſammtleiſtungen Frl. Ida Bof- Annaberg und Kerr 
C. R. Brämer - Königsberg. 5 

Don der hieſigen Land wirthſchafts kammer waren 
gleichfalls fünf filberne Medaillen geſtiftet, die den 
Herren A. Mat- Elbing, Braunsdorf - Danzig, 
5. Hellwig ⸗Jehlenz bei Tuchel, H. Vogat- Neu 
Eichfelde und Frau Gertrud Brommund, geb. 
Genhpiel - Wonneberg für gute Leiſtungen zu Theil 
wurden. 

Bronzene Medaillen derſelben Corporation erhielten 
die Herren H. Schepansky- Alt Roſengarth (für 
pommerſche Gänſe), E. Purtzel Konitz (für ſchwarze 
Minorca-Hühner). 

2) Für Hühner, Puten, Enten, Gänſe. 

Den erſten Preis erhielten: W. Robrahn -- Allen - 
ſtein für Cochins, J. Braunsdorf- Danzig für Brahma, 
H. Bogat-Ieu Eichfelde für Plymouth-Rocks, C. N. 
Brämer-Königsberg für Langjban, E. Perlbach⸗ 
Danzig für Gold-Wyandottes, C. R. Brämer Königs- 
berg für Er&ve-Coeur, derſelbe für Holländer, C. 
Purtzel-Konitz für ſchwarze Minorca, D. Tſchirsky⸗ 
Neufahrwaſſer für Goldlach, A. Watz-Elbing für 
Lakenfelder, P. H. Wolff-Silberhammer für Ham- 
burger Schwarflack, Frl. Ida Voß - Annaberg für 
Kreuzung aus Langſhan und Plymouth. E. Cotto- 
Elbing für Silberbantam, Frau A, Olſchewski-Danzig 
für ſchwarze Bantam, Fr. Brommund - Wonneberg 
für Aylesbury-Enten, G. Buttner-Wickbold für 
Peking-Enten, Frl. Ida Voß - Annaberg für Rouen- 
Enten, F. Hellwig ⸗Jehlenz für Emdener Gänſe, 
Schwarz- Wonneberg für pommerſche Gänſe, Frl. Ida 
Voß Annaberg für Truten. 

Den zweiten Preis: Herr F. H. Wolff-Silber⸗ 
hammer 2 Preiſe für gelbe Cochins, 1 für rebhuhn : 
farbige Cochins, 1 für engliſche Kämpfer, J. Brauns- 
dorf⸗Danzig für Brahma, J. Koppenhagen- Elbing 
für Cangſhan, L. Neumann Spitzhkunnersdorf 2 Preiſe 
für Malanen und Yokohama, 3eppke- Weeskendorf 
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organismus, den Tuverkelbacillus, hervorgerufen. 
Don den Tuberculoſeformen der Thiere kommen 
hier hauptſächlich die der Rinder in Betracht. Die 
Haupterſcheinungsformen der Rinderiuberculofe 
ſind die Lungenſchwindſucht und die Perlſucht. 
Beide Formen wurden bis faft in die Mitte dieſes 
Jahrhunderts als nichtzuſammengehörig betrachtet. 

Als aber Dillemin und ſpäter Gerlach mit ihren 
überzeugenden Impf- und Zütterungsverſuchen 
hervortraten, da ſchwand jeder Zweifel über die 
wahre Natur der Perlſucht als eine Form der 
Tuberculoſe. Diejenigen, die dann noch hieran 
zweifelten, wurden ſchließlich durch die Koch'ſche 
Entdeckung des Tuberkelbacillus eines beſſeren 


belehrt. Es fteht nunmehr feſt, daß der 
Tuberkelbacillus die alleinige Urſache der 
Tuberculoſe iſt, daß dieſe demnach in die 
R ihe der Infectionskrankheiten eintritt und 


daß alle bisher als verſchiedene Krankheiten 
angeſehene Zormen der Tuberculoſe nur ver- 
ſchiedene Erſcheinungsformen ein und derſelben 
Krankheit find und eine gemeinſame Krankheits- 
urſache haben. die Koc'ſche Entdeckung blieb 
anfänglich keineswegs ohne Widerſpruch. Koch 
hal ſpäter jedoch alle dieſe Einwände auf das 
ſchlagendſte widerlegt und thatſächlich iſt auch 
nachher ein ſtichhaltiger Einwand gegen die 
Koch'ſche Lehre nicht mehr erhoben worden. 

Was nun das Vorkommen der Tuverculoſe 
unter den Thieren anbetrifft, ſo intereſſirt uns 
bier eigentlich nur die des Rindes und des 
Schweines. Gar nicht fo ſelten wird die Tuber⸗ 
culoſe auch dei Hunden und Katzen beobachtet, 


K. Wolff -⸗Süberhammer bei Lang- 


für Vokohama, Speiſer Elbing für Koudan, Neu- 
mann Spitzkunnersdorf für Creve-Coeur, Bürger 
Langfuhr für Silberpaduaner, Berg Oſterode für 
Spanier, Neumann ⸗Spitzkunnersdorf für Andaluſier, 
Bürger: Langfuhr für Italiener, Schlücher Elbing 
für Silberſprenkel, Richter - Konitz für Dominikaner, 
Fiſcher⸗ Elbing für oberbaieriſche Landhühner, 
Adler Jauer für Zwerg⸗Cochins, C. Albrecht 
Nawitz für Aylesbury-Enten, J. Hellwig ⸗Jehlen für 
Rouen-Enten, berjelbe für gezähmte Wildenten, der ⸗ 
ſelbe für Toulouſer Gänſe, H. Schepansky - Alt 
Rojengarth für pommerſche Gänſe, Th. Giſevius - 
Sonnenberg für desgleichen, Frl. Voß Annaberg 
für Bronze-Puten, Gamm St. Albrecht für Gold- 
faſanen. 

Den dritten Preis: Berg ⸗Oſterode für Cochins- 
Buttner-Wichbold für Brahma, Hellwig ⸗-Jehlenz 
für Plymouth-Rocks, derſelbe für Gold- Bantam, der- 
ſelbe für Perlhühner, Koppenhagen⸗Elbing für 
Langſhan, F. H. Wolff ⸗Silberhammer für Wyandottes, 
derſelbe für Italiener, Neumann⸗Spitzkunnersdorf für 
la Fleche, derſelbe für Holländer, derſelbe für 
Gilberlak, derſelbe für Thüringer Bausbacken, 
Clemens Oſterode für Italiener, Frau Gutsbeſitzer 
Enß Abbau Dirfhau, Saſſe-Käſemark für Ramels- 
loher, Robrahn-Allenftein für amerikaniſche White 
wounder Schwarz Wonneberg für Landhühner, 
Brämer-⸗ Königsberg für 3werg-Holländer, Albredi- 
Nawitz für Enten, Wüthrich⸗Ellerwald desgleichen, 
Saſſe⸗Käſemark desgleichen, Fr. E. Müller - Heinrichs ; 
walde desgleichen, F. Kalb-Altſchottland für Gold- 
faſanen. 

Den vierten Preis: Niſtergutsver waltung Wong anow 
für Brahma, dieſelbe für Truten, Neumann Spitz ⸗ 
kunnersdorf für Eangſhan, derſelbe für Schwarzlack, 
derſelbe für Süberbantam, Leitreiter-Langfuhr für 
Padvaner, Fiſcher - Elbing für Minorca, H. Tominski⸗ 
Langfuhr für Italiener, Korſch-Danzig für Nackthälſe, 
A. Matz -Elbing für Java, Fr. Olſchewski-Donzig 
für ſchwarze Bantam, Wolff ⸗Silberhammer für Zwerg ⸗ 
Cochins, derſelbe für Schwäne, Brämer Königsberg 
für Enten, Buttner-Wickbold desgleichen, Hellwig 
Jehlenz für Bronze-Truten. 


3) Tauben. 


Erſter Preis: Herr R. Stegmann Danzig drei 
erſte Preiſe für Danziger Hochflieger und Tümmler; 
E. 6. Olſchewski-Danzig acht Preiſe für Danziger 
Hochflieger, ſchwarſe Tümmler, weiße Reinaugen, 
Altſtämmer, hurzſchnäbelige Weißköpfe und polniſche 
Luxustauben; A. Mab-Elbing für ſchwarze Carrier; 
G. Lankow Schlawe für Gatinetten; R. Biesbredt- 
Danzig für gebänderte Brieftauben. 

Zweiter Preis: E. G. Olſchewski- Danzig zehn 
zweite Preiſe für Danziger Hochflieger, Tümmler, 
weiße Tümmler, Reinaugen und blaue kurzſchnäblige 
Weißköpfe; R. Stegmann - Danzig für Tümmler; 
K. Gidde Schlawe für weiße Bagdetten; W. Kindler ⸗ 
Frauſtadt für weiße Brünner; E. Hackbarth⸗ 
Schlawe für Pfautauben; G. Schulz Königsberg 
für weiße Pfautauden; FH. Wüthrich -Ellerwald 3. Trift 
für blaue Straſſer; C. R. Brämer - Königsberg 2 Preiſe 
für Brieftauben; G. Gramberger Danzig für Brief- 
tauben; R. Giesbrecht Danzig desgl. 

Dritter Preis: E. G. Olſchewski- Danzig 10 Preiſe 
für Danziger Kochflieger, Tümmler, Altſtämmer, hurz- 
ſchnäblige Weißköpfe; Kindler ⸗-Frauſtadt für 
Tümmler; R. Gnaden-Frauftadt für Galizier; G. 
Schulz- Königsberg für Mohren; A. Matz⸗Elbing für 
ſchwarze Carrier; G. Adler -Jauer für blaue Dragon; 
E. Leitreiter-Langfuhr für engliſche Kröpfer; E. Hack 
barth - Schlawe für weiße Pfautauben; A. Rutt- 
kowski-Inſterburg für weiße Pfautauben; J. Trodler⸗ 
Bautzen für Blauflügel; FH. Wüthrich ⸗Ellerwald 
2 Preiſe für Coburger Lerchen; H. Töwen-Warnau 
für Brieftauben; E. Witt- Danzig desgl.; N. Gies - 
brecht-Danzig desgl.; J. Gamm -St. Albrecht 2 Preiſe, 
MN. Möbius - Danzig 2 Preiſe, F. Korſch-Danzig 
gleichfalls für Brieftauben. 

Den vierten Preis: E. G. Difhewskhi- Danzig 
7 Preife für Tümmler, Luxtauben und Brieftauben, 
R. Gnaden ⸗Frauſtadt 2 Preiſe für Tümmler, Baß 
Elbing für Möychen, C. Albrecht-Nawi für Feld · 


tauben, D. Stien-Danzig 2 Preiſe für Zrieftauben, 
3. Gamm St. Albrecht 3 Preiſe für desgl., M. 
Möbius Danzig 3 Preiſe für desgl., F. Korſch⸗ 


Danzig 4 Preiſe für desgl., G. Gramberger - Danzig 
für desgl., R. Giesbrecht- Danzig 2 Preiſe für desgl. 
und Schwarz- Wonneberg für eine Kreuzung mit Felb- 


und Brieftaube, 
4) Beräthſchaften. 


Die ſilberne Bereinsmedaille: Spratts Patent in 
Berlin für Futter, H. Ed. Agt- Danzig für die Aus- 
ſtellung von Bogelbauern, N. Utz⸗Danzig für Futter, 
Hamann Danzig für Aquarien und O. Klotz -Danzig 


für den Brutapparat. 
Die bronzene Medaille: J. M. Kutſchke hier für 
fein Arrangement; ein Diplom: Tominski⸗Klein 


Schwichow für Niſthaſten. 
5) Kaninchen. 


Den erſten Preis: R. Gnaden - Frauſtadt für Ruſſen, 
den zweiten Preis: J. Braunsdorf- Danzig für 
belgiſche Rieſen, den dritten Preis: R. Pergmann- 
Danzig für belgiſch: Rieſen, derſelbe für engliſche 
Widder mit Jungen, Gnaden Frauſtadt für Ruſſen, 
E. Witt⸗Danzig für Franzoſen, den vierten Preis: 
Bergmann Danzig für belgiſche Rieſen und Wolff 
Silberhammer für lothringer Rieſen. 


Bei dem heutigen Abſchluß der Preisrichter 
Arbeiten find noch folgende Prämien vertheilt 
worden: 

Die bronzene Medaille der Tandwirthſchafts kammer 
für Geſammtleiſtungen erhielten Herr Ernſt Perl 
bach -Danzig, rau Fittergutsbeſiger Kämmerer 
Kl. Kleſchkau und Herr G. Buttner-MWicbolp. 

Die Stadt Danzig hat für die Prämiirung von Nutz- 
geflügel einen Geldbeitrag geſtiftet, der unter die 
Herren W. Robrahn-Allenftein, J. H. Wolff Silber ⸗ 
C p IE DEE / ͤ 0 TERN NEIGEN NOTE 


was bei dem oft innigen Zuſammenleben dieſer 
Thiere mit Menſchen von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung iſt. das Dorkommen der Tuberculoſe 
bei Hunden ſcheint allerdings in einzelnen 
Gegenden ſehr verſchieden zu ſein. Aus Berlin 
wird über 0,05 Proc., aus Paris über 0,4 Proc., 
aus Dresden ſogar über 2,7 Proc. tuberculöjer 
Hunde berichtet. die meiſten tuberculöſen Hunde 
ſcheint es in Kopenhagen zu geben. Bei den 


Katzen dürfte die Derbreitung der Tuberculoſe 


ähnlich ſein. 

Beim Rinde ift die Krankheit beſonders in den 
geringeren Graden und bei ausſchließlicher Er- 
krankung der ſeröſen Häute durch die gemöhn- 
lichen Hilfsmittel oft ſehr ſchwer, vielfach auch 
gar nicht zu erkennen. Nach Entdeckung des 
Tuberculin durch Koch iſt allerdings auch hierin 
eine weſentliche Erleichterung eingetreten. Die 
zahlreichen mit dieſem Präparat bei Rindern 
vorgenommenen Derſuche haben ergeben, daß in 
durchſchnittlich 85 Proc. aller Fälle bei auf die 
Impfung reagirenden Thieren Tuberculoſe vor- 
handen iſt. Ebenſo find 85—87 von 100 nicht 
reagirenden Thieren nicht mit dieſer Krankheit 
behaftet. Das Tuberculin läßt nur da im Stich, 
wenn es ſich um hochgradig erkrankte Thiere handelt. 
Bei anderen Thieren, Schweinen, Schafen, Ziegen, 
find die Krankheitserſcheinungen während des 
Lebens noch weniger prägnant. Wichtiger ſind 
die Erſcheinungen bei Funden uad Haben, da 
dieſe Thiere vielfach näher mit dem Menſchen in 
Berührung kommen. Bei beiden Thieren tritt 

Zuberculoje unter dem Bilde der Lungen- 


hammer, F. Fiſcher⸗Elbing und C. Albrecht-Nawitz 
bei Langfuhr vertheilt wurde, 

Privat Ehrenpreiſe für gute Leiftungen auf be- 
ſtimmten Gebieten erhielten Frl. Ida Doß Annaberg 
für eine Kreuzung zwiſchen Cangſhan und Plymouth, 
die auch mit einem erſten Preiſe ausgezeichnet wurde, 
Frau A. Olſchewski- Danzig für ſchwarze Bantam 
und Herr Schwarz- Wonneberg für pommerſche Gänſe. 

In der Klaſſe Sroßgeflügel erhielten ferner einen 
erſten Preis: Herr F. H. Wolff-Silberhammer für 
rebhuhnfarbige Italiener, Frau A, Dlihemski- 
Danzig für Bantams, Herr F. H. Wolff-Silberhammer 
für goldhalſige Zwergkämpfer, Herr A. Mat-Elbing 
für ſchwarze Italiener; einen zweiten Preis: A. 
Dittrich-Hochwaſſer für Brahma, Fr. Kämmerer⸗ 
Gr. Kleſchhau für Concou de Malines, Herr 3. K. 
Wolff-Süberhammer für Goldbantam; einen dritten 
Preis: Heer E. Saſſe-Käſemark für rebhuhnfarbige 
Italiener; einen pierten Preis: Herr J. Braunsdorj- 
Danzig für dunkle Brahma. 

Für Kaninchen erhielt ferner Herr J. Brauns derf- 
Danzig einen erſten Preis auf belgiſche Riefen. 


»ſSchiffsunfall.] Die RNettungsſtation Cohme 
der Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger telc- 
graphirt: Am 6. Mär; wurden von der unweit 
Blandow auf Rügen geſtrandeten, mit Kohlen 
von Emden nach Danzig beſtimmten deutſchen 
Tialn „Emma“ Capiiäaän Baake und drei 
Perjonen durch den Raketenapparat der Station 
gereitet. 


[Neue Slasmalerei-Fenſter.] Beim geſtrigen 
Gottesdienfte in der Marien-Kirche präfentirten 
fih den Beſuchern des herrlichen Raumes zum 
erſten Male die beiden neuen, von dem ver- 
ftorbenen Herrn Wilhelm Jünche geichenkien 
ſchönen farbigen Zenfter an der Seite nach der 
Jopengaſſe zu. Don außen werden dieſelben 
allerdings zur Zeit noch größtentheils durch die 
Baugerüſte verdeckt. 


* [Areis-Zurntag.] Die Turn- Vereine des 
Kreiſes Nordoſten, welcher bekanntlich die Pro- 
vinzen Weſt- und Oſtpreußen und den Netze 
diſtrict umfaßt, werden ihren diesjährigen Kreis. 
Turntag am erſten oder zweiten Sonntage im 
Juli in Schneidemühl abhalten. 


* [Für und wider die Krähe. ] Zu dleſem 
viel erörterten Kapitel theilt uns ein Candwirth 
aus dem Neuſtädter Kreiſe heute Folgendes mit: 


Bezüglich des Artikels „gür und wider die Saat- 
hräbe” in Nr. des „„Danz. Courier“ und der 
darin mitgetheilten Feſtſtellung des Herrn v. Schmidt. 
Varſchnen, daß es der Krähe erſt geglückt ſei, nach 
etwa 180 abgebrochenen, ca. 3 Eentim, langen Keimen 
ein Korn aus dem Boden zu ziehen und daß daher 
der an Körnern gefundene Mageninhalt mit 180 zu 
multipliciren ſei, um den verurſachten Schaden zu er- 
mitteln, intereſſirt vielleicht folgende Beobachtung: 

Im Jahre 1896 hatte ich zur Gründüngung als 
Zwiſchenfruchtbau auf Roggenſtoppel Lupinen gefäet. 
Nachdem die Lupinen ca. 10 Centim. hoch gewachſen 
waren, ſtellten ſich Krähen ein und man konnte darauf 
leicht bemerken, daß einzelne Pflanzen ohne Wurzel 
los auf der Erde lagen und ſich bei jedem umge⸗ 
fallenen Pflänzchen ein Loch befand, welches nur vom 
Schnabel der Krähe herrühren konnte. Sämmtliche 
herausgezogenen Pflänzchen hatten indeſſen ein krank- 
haftes Ausſehen und bei genauerer Unterſuchung er⸗ 
gab ſich, daß die Wurzel der Lupinen von Enger⸗ 
lingen angefreſſen geweſen, die Krähe dieſes erkannt, 
den Wurm vertilgt und ſomit nur zum Nutzen des 
Landwirths gewirkt hat. Die gleiche Wahrnehmung 
machte ich auch im vergangenen Jahre bei gleicher 
Saatbeſtellung. Ich möchte daher annehmen, daß die 
von Herrn v. Schmidt feſtgeſtellten abgebrochenen 
Roggenkeime auf sine ähnliche Urſache zurüczu- 
führen ſind. 


[Soankagsverkehr.] Geſtern warfder Derhehr 
nach unſeren Vororten ein weit regerer noch wie 
am vorigen Sonntag. Es wurden 5886 Fahr- 
karten verausgabt, und zwar in Danzig 2598, 
in Langfuhr 797, in Oliva 571, in Zoppot 650, 
in Neuſcholtland 165, in Bröſen 317 und in Neu- 
fahrwaſſer 788. Die Berechnung der Einzelfahrten 
ergiebt das Reſultat, daß zwiſchen Dar zig und 
Langfuhr 6079, Cangfuhr und Oliva 5168, Oliva 
und Joppot 3700 und Neufahrwaſſer und Danzig 
4104 Fahrten geleiſtet worden find. 


a, Vortrag des Grafen Koensbroech.] Diens- 
tag, den 15. März, Abends 8½ Uhr, wird alſo 
der in Ausſicht geſtellte Vortrag des Grafen 
v. Hoensbroech im großen Saale unſeres Schützen 
hauſes ſtattfinden. der Name des Grafen von 
Koensbroech iſt jo bekannt, daß es überflüffig ift, 
von ihm und jeinem aus Gewiſſensgründen er⸗ 
folgten Austritt aus dem Jeiuitenorden hier zu 
erzählen. Der Graf iſt ein Redner erſten Ranges, 
der bald begeiſternd, bald humoriſtiſch, hier fas- 
cinirend, dort mit ſchonungsloſer Satire über 
alle Regiſter der menſchlichen Stimme, alle 
Ausdrucks weiſen menſchlichen Empfindens ver- 
fügt. Seinem Vortrag wird deshalb auch in 
unſerer Stadt mit großer Spannung enigegen- 
geſeyen. Das Eintrittsgeld beträgt 30 Pf., jedoch 
hat der Borftand auf vielſeitigen Wunſch auch 
einige Plätze reſervirt, deren baldige Sicherung 
in der Buch- und Kunſthandlung von Saunier 
erfolgen muß. Der Preis für dieſelben beträgt 
1 Mk., für Mitglieder des Evangeliſchen Bundes 


ſchwindſucht auf. Es beſteht auch bei ihnen 
Huſten, Athemnoth, raſch zunehmende Abmage⸗ 
rung und Schwäche, Auswurf iſt nur felten nach- 
jumeijen, da dieſer von den Hunden verſchluckt 
wird, gegen das Ende treten Durchfälle auf, die 
Thiere gehen unter Collapserſcheinungen zu Grunde. 

Was nun die Infectionswege andetrifft, auf 
denen die Uebertragung der Tuberculoſe von 
Tbier auf Menſch und umgekehrt ſtattfinden 
kann, ſo kommen hier dreierlei Wege in Betracht: 
Durch den Berdauungskanal, durch die Atmung 
und durch Ein impfung direct in das Blut. Der 
bei weitem wichügſte iſt der erſtere Infections⸗ 
weg, die Uebertragung der Tuberculoje durc den 
Derdauungskanal. Hier intereifirt nun beſonders 
wieder die Infection des Menſchen durch Producte 
tuberculöſer Thiere, ſpeciell Rinder. Don der- 
artıgen Producten kommen hier nur Milch und 
Fleiſch in Betracht. die Kuhmilch iſt ein ge- 
ſchätztes, unentbehrliches Nahrungsmittel, nicht 
nur für Kinder, ſondern für Menſchen jeden 
Alters, Bei Kindern iſt fie vielfach beftimmt, die 
Muttermildh ganz oder theilweiſe zu erſetzen und 
ſomit als erſte Nahrung zu dienen. Für Er⸗ 
wachjene bildet fie theilmeife ein Genußmittel, 
theilweiſe aber auch, und dies iſt beſonders 
wichtig, ein Kräftigungsmittel für Schwache, 
Kranke und Reconvalescenten. Sie wird in ge» 
kochtem, aber auch in rohem Zuſtande genoſſen. 
Das Kochen geſchieht häufig mangels geeigneter 
Mittel nur recht oberflächlich und wird hierbei 
nur eine Temperatur erzielt, die lange nicht an 
den Siedepunkt des Waſſers heranreicht. 


r 


edoch nur 0,50 Mk. Annahme Erklärung der 

g itglieder wird dort jederzeit entgegengenommen. 
Beſondere Gründe machen den Beginn des Vor- 
trags erſt um 8½ Uhr nothwendig, jedoch wird 
präciſe begonnen werden. 


r. [Der ſtenographiſche Damen- Verein] feierte unter 


großer Betheiligung, wobei die Herren als geladene 


Bäſte nur in kleinerer Anzahl vorhanden waren, geſtern 
fein Winterfeft in den oberen Sälen der Gambrinus - 
halle. Nachdem daſſelbe mit einigen Muſikvorträgen 
eingeleitet war, hielt die Vorſitzende des Vereins, 
Frl. Häneke, eine Anſprache, worauf die Vertheilung 
der Preiſe für das vor einigen Tagen abgehaltene 
Wettſchreiben im Verein ſtaltfand. Dann wurde das 
Luftipiel „Kätes Schwärmerei“ und der Schwank 
„An Sie“ aufgeführt. Ebenfalls trug das Duett von 

euſchel „Die beiden Nachbarinnen“ zur allgemeinen 
2 bei. Gemeinſam geſungene Lieder und 


Tanz hielten die Mitglieder und Gäſte bis Mitternacht 


sufammen. 


= [Deutjche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung Cang⸗ 
fuhr.] Der Vortrag des Herrn Regierungs- und 
Forſtrathes Dr. König über Degetationsformen und 


Quartett - Geſänge in bunter Reihe mit einander ab. 
Die Schluß und Glanznummer des Abends bildete das 
in neun lebenden Bildern mit verbindendem Text und 
begleitender Muſik bargeftellte „Volkslied“, bei der 
ea. 50 Perſonen (Damen und Herren) mitwirkten. Kerr 


Schauſpieler Wallis vom hieſigen Stadttheater hatte 


freundlichſt die Regie hierzu übernommen und ſprach 
zu den einzelnen Bildern den hierauf bezüglichen Text. 
Stürmiſcher Applaus wurde Herrn Wallis zum Schlu 
für feine Mühewaltung zu Theil. — Ein folenner Ba 
bildete den Abſchluß des Feſtes. — Am Anfang des 


nächſten Monats veranſtaltet der obige Derein zum 
Beiten des hieſigen Kriegerdenkmals ein Goncert, bei 


dem u, a, eine größere Compofüton von F. Hofmann 
zur Aufführung gelangen wird. ' 


* (Der hiefige Armen - Unterſtützungs Berein] 
bewilligte in feiner letzten Comitsſitzung zur 3 
n 


an hieſige Arme für den Monat März d. J.: 
Lebensmitteln: 5585 Brode (à 2 Pfund), % 


4340 Bor- 
tionen Mehl (à 1 Pfd.), 461 Portionen Kaffee (d 1 8050 


und 287½ Liter Vollmilch. An Kleidungs- und 


gegenſtänden: 5 Hemden, 11 Paar Lederſchuhe, 13 Paar 
1 Paar Stiefel, 4 Paar Strümpfe, 


Holzpantoffeln, 
Bettbezüge und 1 Bund Stroh. 


belden Beſitzer zur Yergabe des Lokale fehlte“. 
Er verbot die Derſammlungen aus „ſanitäts⸗ 
und feuerpoligeilihen Rückſichlen“, obwohl irgend 
welche Gefahren in dieſer Beziehung für beide 
Orte und Lokale ſchwerlich vorhanden find, Und 
die Folge dieſer poligeilihen „Jürſorge“? Trotz 
des ſchlechten Weges und Wetters waren zahl- 
reiche ländliche Bewohner viele Kilometer weit 
aus den Nachbarorten herbeigeeilt, um ſich in 
die Lifte des Bauern-Dereins „Nordost“ ein- 
tragen zu laſſen. 

Don acht in ländlichen Ortſchaften des Nau - 
garder Kreiſes anberaumten Derſammlungen 
des Bauernvereins „Nordoſt“ konnten nur drei 
in Folge der geſchilderten polizeilichen Eingriffe 
ſeitens der Amtsvorſteher abgehalten werden. 
Das Verfahren der beireffenden Herren Amts- 
vorſteher wird ſelbſtverſtändlich die Beſchwerde⸗ 
Inſtanzen beſchäftigen. Welche Stimmung es in 
unſerer ländlichen Bevölkerung erregt, das werden 
die nächſten Wahlen den Herren recht deutlich 
zeigen. . 


Mon habe Zartferleichterungen erhalten, durch bie 
reichere Dotirung der Centralgenoſſenſchaſtskaſſe fei den 
Lanbwirthen ein beſſerer Credit gewährt worden und 
durch ein Geſetz ſei „dem fchamlofen Treiben an der 
Börſe“ Halt geboten worden. Leider ſei das Börfen- 
729 7 noch immer nicht vollſtändig durchgeführt worden. 

r ſei vor 5/, Jahren in den Dorſtand der Poſener 
Productenbörfe getreten und habe feine Thätigkeit noch 
nicht angetreten. Es ſei unglaublich, daß ein vom Reichs ⸗ 
tage beſchloſſenes und vom Kaiſer ſanctionirtes Geſetz noch 
nicht durchgeführt ſei, denn wie früher im Feenpalaſt, 
werde jetzt in der Heiligengeiſtſtraße ruhig „weiter ge- 
jobbert“. Der Redner verbreitete ſich dann über den 
angeblich wohlthätigen Einfluß des Börſengeſetzes, dem 
es zuzuſchreiben ſei, daß die Getreidepreiſe geſtiegen 
und die Schwankungen ausgeblieben ſeien. Dennoch 
beſtehe die Gewißheit, daß die Preiſe ſich auf der 
heutigen Höhe halten werden, nicht, deshalb müſſe 
weiter gekämpft werden,. Es bleibe trotz der erzielten 
Erfolge noch viel zu thun übrig. Zwar ſei eine Grenz- 
fperre zum Schutze unferes Diehes eingeleitet worden, 
aber damit ſei noch nicht alles erreicht. Die deutſche 
Landwirthſchaft ſei im Stande, den Bedarf des Inlandes 
zu dechen und verlangt die Abſperrung der Grenze 
gegen ausländiſches Vieh und dauernde Maßregeln 


Bodenwirthſchaft in unſeren Colonien war ſehr gut ec rn A „den 12. * Ueber das furchtbare Unglück an der of- zur Figirung der Getreidepreife, (Beifall.) Der Redner 
be ſucht. == Boriragende ſchilderte die . PB: Br 5. 1 E der e deut preußiſchen Meeresküſte, von dem am Gonn- e . 25 ze iin 
. 2 2 5 d 5 Nies... 6 1 5 25 2 2 e, n 1 ittelſtan e m 
einheimiſchen Hausthiere und theilte mit, daß in Gebauer ſtehende Männergeſang - Verein | tag ein Telegramm unſeren Leſern bereits Stande, das Vaterland und die Monarchie zu erhalte 


lehrers 
""Gängerhreis im BiltlumaspereinsnaufefeinBölähriges 
Befichen durch einen größeren Act feiern. Auf Ein- 
ladung des Vereins haben die 3 Oberpräſident 
v. Goßler, Polizeipräſident Weſſel und Oberbürger⸗ 
meifter Delbrück ihre Theilnahme in Ausſicht geſtellt. 
Auch Deputirte anderer hieſiger und auswärtiger Ge- 
ſangvereine werden der Feier beiwohnen. 


* [Diner der alten Corpeſtudenten.] Am 1. April 
findet im kleinen Saale des Schützenhauſes ein Diner 
der alten Corpsſtudenten zur Feier des Geburtstages 
des Altreichskanzlers Zürften Bismarck ſtatt. 


* [Reue Anſichts-Poftkart en in farbiger Aquarell 
Manier.] Die Herſtellung von Anſichts-Poſtkarten 
verbeſſert ſich immer mehr und zieht neuerdings erſte 
Malerkräfte in ihr Gebiet. Es find jetzt auch von 
Danzig. Weſterplatte und Neufahrwaſſer — Zoppot 
folgt fpäter — Anfichtsharten in zehnfarbiger Aquarell- 
manier im Verlage der Firma Guſtav Doell Nachf. 
erſchienen. Die Karten lehnen ſich in der Farbenzu⸗ 
fammenftellung der neuen Münchener Richtung an, 


* [zZuſammenſtoß.] Geftern Abend gegen 7 Uhr 
ſtieß ein Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn in 
der Langgaſſe mit einem Privatfuhrwerk des Herrn 
Kaufmanns T. zuſammen. Letzterem, auf dem ſich Herr 
T. mit feiner Familie und einem Autfcher befand, 
wurde hierbei ein Rad abgefahren, jedoch von den 
Inſaſſen des Wagens glücklicherweiſe niemand verletzt. 
Der Motorwagen war ohne Beſchädigung bavon- 
gekommen. 


* [Eine aufregende Gcene] ſpielte ſich geſtern Nach- 


Meldung machte, berichtet das „N. Dampfb.“ aus 
Memel folgendes Nähere: 

Freitag Nachmiitag begaben ſich die Bommels- 
vitter und Mellneragger Kutter — im ganzen 
ca. 30 — wie gewöhnlich auf den Fang. Noch 
vor Mitternacht erhob ſich unvermuthet ein 
heftiger Sturm aus Weſt-Süd-Weſt und die See 
wurde plötzlich ſo unruhig, daß die Fiſcher von 
großer Beſorgniß erfaßt wurden. Einem Theil 
der Fahrzeuge gelang es noch, mit Mühe 
den hieſigen Ziſchereihafen zu erreichen, ein 
anderer Theil dagegen war nicht fo glücklich. 
Gegen 2 Uhr kam der Kutter des Ziſcher⸗ 
wirthes Georg Tydeckks J. durch das 
Jahrwaſſer gelaufen und befand ſich bereits dem 
Moolenkopf gegenüber, als eine ſchwere Sturzſee 
den Maſt wegbrach. Dabei wurde T. ſchwer ver ⸗ 
letzt. Eine zweite See brachte den Kutter zum 
Kentern. T., der ſich am Klüverbaum feſthielt, 
wurde von der See bei Mellneraggen noch 
lebend an Land geworfen, während die beiden 
an Bord befindlichen Knechte ertranken. Gegen 
2½ Uhr kamen die beiden Kutter der Fiſcher 
Lade und G. Kairies ins Jahrwaſſer. Der erſtere, 
der auf zwei Bootslängen zurück war, ſah, wie 
eine Sturzſee über dem Kairies'ſchen Kutter zu- 
ſammenbrach und denſelben ſammt der laut 
um Hilfe rufenden Nannſchaften in die Tiefe 
Der CLade'ſche Kutter kam glücklich in 


weſtafrika nunmehr auch verſucht worden iſt, Pferde 

und Angoraziegen zu züchten. Dann ging er zur 

Iflanzenwelt über und beſprach zuerſt die einheimiſchen, 

dann die in den Plantagen gezogenen Eulturpflanzen. 

Nach dem Vortrag wurde die Wander-Ausftellung der 

deutſchen Colonial-Geſellſchaft beſichtigt⸗ welche in Lang ⸗ 
| iuhr denjelben Beifall fand, wie im vergangenen Jahre 
in Danzig. 


„ (Die Ortsgruppe Danzig des „deutſchnationalen“ 
Handlungsgehilfen verbandes] hat auf den 10. d. M., 
. abends 9 Uhr, im Saale des Bildungsvereinshauſes 
. eine öffentliche Handlungsgehilfenverſammlung einbe- 
rufen, in welcher Herr Franz Schneider -Hamburg einen 
| Vortrag über das Lehrlingsweſen und die Frauen- 
arbeit ira Handelsgewerbe halten wird. 


h. [Danziger Cehrerverein.] In der am Sonn- 
abend, den 5. März cr., im Kaiſerhof abgehaltenen 
Verfammlung ſprach Herr Hauptlehrer Zürn über den 

Schulgarten als Unterrichtsmittel in Danziger Volks- 
ſchulen. Der botaniſche Unterricht an unſeren Schulen 
N leidet unter dem Umftande, daß eine genügende Anzahl 
| einwandsfreier Demonſtrationsobjecte nicht beſchafft 

werden kann. Auf ſchematiſche Darftellungen und Ab- 
bildungen angewieſen, kann verjeibe feinen höchſten, 
idealen Zwech — ſinnige Betrachtung der Natur, 

Wohlgefallen an derſelben — nicht erreichen. Daher 

haben die meiſten Großſtädte, z. B. Berlin, Breslau, 

Frankfurt a. N., Dresden, Karlsruhe u. a, große 
votaniſche Gärten angelegt, denen die Pflanzen ent- 
nommen werden können. Die Anlage iſt auch hier in 
K 


Ais er vor 15 Jahren das Schwert mit dem Pfluge 
vertauſcht habe, habe er gehofft, vorwärts iu kommen. 
Wenn er aber das Facit ziehe, fo müſſe er ſagen, daß 
er nicht vorwärts komme, obwohl er noch auf feiner 
Scholle ſige. Denn man ihm aber auch eine Stange 
Goldes auf den Tiſch lege, fo würde er doch jagen, 
meine Scholle gebe ich nicht her. (Bravo.) Dielen 
Landmwirthen gehe es ebenſo wie ihm und ſie dächten 
wie er, andere haben mit dem Stab in der Hand ihr 
Eigenthum verlaſſen müſſen und wieder andere wiſſen 
nicht, wann fie dieſer Schlag trifft, Der Redner 
ging dann auf den „Freiſinn“ näher ein und er⸗ 
jählte, daß im Schneidemühler Wahlkreiſe ein 
freiſinniger Candidat behauptet habe, die Schützen-, 
Geſang- und Turnvereine haben Kaiſer Wilhelm und 
den Zürften Bismarck zur Gründung des deutſchen 
Reiches bewogen. Er habe das damals als eine 
Geſchichtsfälſchung erklärt und geſchildert, mit welchem 
Jubel unſer greifer König und feine 8 am 
Abend der Schlacht von Königgrätz von den Truppen 
begrüßt worden ſei. Die Vorfahren der „Lifjauer” 
und „Goldberger“ ſeien damals nicht auf den Höhen 
von Chlum geweſen, das ſeien Bauernſöhne, geführt 
von preußiſchen Junkern, geweſen. Daraus ſei der 
Schluß zu ziehen, daß ſich wirkliche monarchiſche Geſinnung 
heute nur noch in der Lanbwirthſchaft finde. (I) Daß der 
Bund der Landwirthe eine Vereinigung oſtelbiſcher 
Junker ift, ſei eine böswillige Verleumdung. Wie auf 
den Schlachtfeldern Bauernſöhne mit preußiſchen Junkern 
zuſammengingen, ſo iſt es auch heute noch geblieben. 
Dann polemifirte der Redner in der bekannten Weiſe 


Danzig möglich. Doch würden die baulichen Anlagen, gegen den Bauernverein „Nordoſt“ und erzählte, er 


die Anſtellung eines Gärtners etc. beträchtliche laufende f den Hafen der Kairies'ſche wurde bei] hab ine faldemohrati 
Auscaben erfordern. Redner empfiehlt darum die An- | mittag am Olivaer Thor ab, Es war gegen 4 Uhr; ein > 1 L abe einen ſocialdemokratiſch angehauchten Anti · 
tage von hleinen Gärten an den einjeinen Schulen. Go | dichter Strom den Gpajiergängern bewegte dich der | iellneraggen an den Shand getrieben, | jemiten und einen Redner des „Rordoft- mit angehört, 


man hätte beide Redner austauſchen können. Zwiſchen 
Groß- und Kleingrundbeſitzern habe ſtets Intereſſe⸗ 
gemeinſchaft beſtanden und werde auch weiter beſtehen. 
— Zum Schluſſe forderte der Redner die Anweſenden 
auf, ihr Scherflein in den Wahlfonds des Bundes 


An dem Kutter ſeſtgebunden fand man die Leiche 
des einen Mitbeſitzers, des Fiſchers Heinrich Boots, 
Zwei weitere Autier wurden noch in der Nacht 
ohne Beintzung bei Mellneraggen, ein fünfter bei 
Süderſpitze an Strand geworfen, von dem 


Allee zu, als plötzlich auf dem Kaſſubiſchen Wege an 
der linken Alleeſeite in raſendem Carrière ein Reiter, 
wie es ſchien ein Offizier burſche, der offenbar die 
Herrſchaft über fein Pferd verloren hatte, einherge- 
brauſt kam und am Ende der Allee links in die 


iſt bereits von Zürn ein Schulgarten an der neuen 
Ttädchenſchule in der Weidengaſſe angelegt worden, 
deſſen Einrichtung 40 Mk. und deſſen Unterhaltung 
etwa 25 Mk. erfordern. Natürlich wird die Anlage 


N eines Schulgartens da nicht möglich fein, e der Candwirthe beizuft d 
wo es an Sonnenſchein und Luft mangelt. | Straße umbiegend und das Thor durchjagend fo jchnell letzten ſedoch die Beſatzung — drei Mann — ge. 0 d * eitulieuern uur een nter, 
Redner ſprach dann ausführlich über die An- | mitten unter den Menſchen erſchien, daß ein Ausweichen 1 en Sonnabend Vormittag wurden noch 58 Pe Meile Herr a Ben 94% 


nicht möglich war und ein älterer Mann wuchtig zu 
Boden geworfen wurde. Aus einer Kopfwunde ſtark 
blutend, wurde derſelbe zur Wache geführt und durch 


tage eines ſolchen Gartens und wie derſelbe zu be- 
| nutzen fet, Die Beriammlung ftimmte den Ausführungen 
des Vortragenden zu und nahm als Rejolution an: 


ſchiedene Auiter vermißt, doch find dieſelben in- 


e 5 ö keine Gefahr vorhanden, daß er 22 komme, denn 
zwiſchen alle glücklich in den Hafen gelangt. Im 


hier gebe es ein ausgezeichnetes Mittel aus unge- 
brannter Holzafche gegen feine Sendlinge. Es ſei eine 


günſtige Räume bieten, iſt anzuſtreben.““ Zugleich 
wurde eine Commiſſion eingeſetzt, welche bei der 
Schuldeputation den Antrag ſtellt, die Einrichtung von 


bei den einzeinen Schulen ins Werk zu ſetzen. In 
dieſe Com on wurden die Herren Schulz I., Zürn, 
Jaſſe, Opitz und Pukowski gewählt. — Darauf gab 
der Vorſitzende Herr Jaſſe eine durch eine Karten- 
ſkiize veranſchaulichte Belehrung über die Datum⸗ 
ſcheide. — Am Sonnabend. den 14. März er., findet 
ım Café Link, Olivaerthor, eine Nachfeier des 
Stiſtungsfeſtes ſtatt. 


o [Bienenwirthſchaftlicher Provinzialverein.] Der 
Dorſtand des weſtpreußiſchen Provinzialvereins für 
Bienenzucht hielt am Sonnabend in Marienburg eine 
Sihung ab, um über die Maßnahmen für den 
kommenden Sommer zu berathen. Es wurde in Aus- 

N fint genommen, daß die beiden Gauvereine Danzig 
| und Marienburg je einen Haupt- und einen Neben- 
curſus für Bienenzucht abhalten. Eine bienenwirth- 
fveitlihhe Ausfiellung wird der Provinzialverein als 
ſo cher nicht veranſtalten, dafür aber dahin wirken, 
5 daß in jedem Gauverein je ein Zweigverein eine 
kleinere Ausſtellung macht. Wanderlehrer ſollen 
| einzelne Gebiete der Provinz bereifen und auch den 
| tandwirthſchaftlichen Bereinen fich zur Verfügung ſtellen. 
Teber Gan verein wird ferner einige feiner Zweigvereine 
auswählen und ihnen einen Betrag zur Prämiirung 


. der beſten Bienenſtände zur Verfügung ſtellen. Von 

einer gemeinfmaftlihen Jahres verſammlüng wurde für 

4 dieſes Jahr Abſtand genommen. In der Oſterzen wird 
jeder Gauverein dieſelbe geſondert abhalten. 


i AA [Frauenturnzirkel in Neufahrwaſſer. ] Seit faſt 
einem Jahre besteht auch in Neufahrwaſſer eine Der- 
einigung junger Mädchen, welche unter Leitung einer 
geprüften Zurnlehrerin regelrechte Turnübungen ab- 
hält. Zwar ſteht dieſe Bereinigung in keinem directen 
Zuſammenhange mit dem Männerturnverein, verſucht 
aber in ähnlicher Weiſe eine planmäßige Ausbildung 
des Körpers zur Pflege von Leibesübungen zu er- 
fireben. Am geſtrigen Sonntage hatte dieſer Cirkel 
im Saale des Kurhauſes Bröſen fein Winterfeſt ver- 
anſtaltet und gab dabei gleichzeitig den Angehörigen 
und vielen geladenen Gäſten eine Probe ſeiner Thätig- 
keit. Zur Ausiührung gelangte von 16 Turnerinnen, 
die wohl in recht kleioſamer, aber weniger praktifcher 
Turnertrocht erſchienen waren, zunächſt unter dem 
Klange eines flotten Klavierſtücks ein Aufmarſch. 
75 Hieran ſchloß ſich eine Kette von Reigen, weiche nach 
N rem Nhythmus fröhlicher Turnerweiſen geſchritten 
wurden, Menn auch der Kanonreigen nicht jo gut gelang, 
wie er gemeint war, jo gab dafür das exacte Zufammen- 
wirken der Biererreihen bei sem Reigen „Wem Gott 
will rechte Gunſt erweiſen“ einen wohlgelungenen Be- 
weis ernſter Arbeit und energiſcher Anleitung dazu. 
Jiel Vergnügen bertitete den Zuſchauern ein Fächer- 
tanz. Würſchenswerth wäre es, wenn der Turncirkel 
in der Folge auch auf Stab- oder Kantelüvungen, 
5 überhaupt auf mehr Armthätigkeit daſſelbe Gewicht 
verlegen möchte, wie es mit gutem Geſchick und an- 
erkennenswerther Ausdauer bei den vorwiegend zur 
Darjiellung gebrachten Beinbewegungen geſchah. Den 
tetzten uno längſten Theil des Zeftes füllte ein Tanz 
aus, bei dem die frischen Turnerinnen im Verein mit 
Turnern und Nchtturnern zeigten, daß auch dieſe Art 
körperlicher Bewegung in einem Damenturnverein un- 


ex la ſzlich iſt. 
* [Danzirer Männergeſang- Verein.] Dem Uebungs- 


„ 


e 


abeno am Mutwoch dieſer Woche ſoll ein muſikaliſcher“ 


Ferrenabend folgen, zu welchem auch die paſſiven 
Müglieder des Vereins eingeladen find. 


B. [Sanz erbund.] Sein letztes Winiervergnügen 
feierte am Sonnabend der Männergeſang - Derein 
Sängerbund“ in den von ſeinen Mitgliedern und 
deren Angehörigen dicht gefüllten Räumen des Schützen- 
dauſes. Zur Cöffnung deſſelden brachte der ca. 90 Per- 
onen ftar:.e Chor zunöchſt drei a capella- Geſänge zu 

ör, von denen „Nachtzauver“ von Storch und 
Halderöslein“ ‚on Werner veſonders ſchön nüancirt 
unter der tüchngen Leitung des Herrn Haupt zum Bor- 
age gelangten. Es wechſelten dann Solo- und 


. 


N 


„Die Einrichtung eines allgemeinen botaniſchen Gartens 
wie auch die Anlage von Gärten an den Schulen, die 


Schulgärten ſowohl eines allgemeinen, als auch folder 


einen herbeigeeilten Arzt verbunden. 


* [Kabellegung. ] Behufs Legung des Kabels für 
die elektriſche Beleuchtung läßt der Magiſtrat jetzt eine 
den 
Strom ausbaggern. Frachtdampfer dürfen dieſe Stelle 


Erdrinne in dem Grunde der Mottlau quer durch 


nicht mit eigener Kraft paſſiren. 


* [Begräbnifj.) Tauſende waren Sonnabend Nach- 


miitag bei dem Leichenbegängniß des Seniors der 
Danziger Gaſtwirthe Herrn Franz Selonke zujammen- 
geſtrömt. Die Kapelle des 1. Ceiohuſaren-Regiments 
eröffnete mit einer Enoralmufik den unabjehbaren 
Leichenzug, in dem ſich in erſter Reihe der Verein der 
Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend mit ſeinem ſtattlichen 
Banner und der Danziger Kellnerverein mit feiner 
Fahne befand. Kränze des Gaſtwirths-Bereins, des 
Männer -Turn-Dereins etc. und ſehr zahlreiche Blumen- 
ſpenden ſchmückten den Sarg des Verblichenen. Das 
Begräbniß fand auf dem St. Bartholomäi - Kirchhof 
ſtatt, woſelbſt Kerr Archidiakhonus Dr. Weinlig die 
Grabrede hielt. 

— ie 


Aus den Provinzen. 


Flatow, 4. März. Ein Unglück kommt ſelten allein. 


Das kann man jetzt auch in der Familie des DPoigtes 


Behnke in Soßnow ſehen, die in letzter Zeit von einem 
Schickſalsſchlage 


nach dem anderen getroffen worden 
iſt. In der Weihnachtswoche wurde B. verſehentlich 
bei der Arbeit mit der Jorke leicht am Auge ver- 
wundet, wonach Blutvergiftung eintrat, die den rüſtigen 
Mann auf das Kranhenlager warf, auf dem er nun, 
obſchon jene Wunde gänzlich wieder verheilt iſt, nicht 
nur körperlich dahinſiecht, ſondern auch feine Geiſtes⸗ 
kräfte bereits jo weit eingebüßt hat, daß ihm voll- 
ftändig das Gedächtaiß abgeht. Im Januar brannte 
das Wohnhaus der Familie ab und geſtern wurde eine 
zehnjährige Tochter ſo unglüchlich auf der Dorfſtraße 
überfahren, daß dieſelbe nach wenigen Stunden ver- 
ſtarb. Außerdem aber liegt noch die älteſte Tochter 
auf dem Aranhenlager, 

Raſtenburg, 4. März. Mehrere Unglüchsfälle find 
geſtern Nachmittag durch ein durchgegangenns Zuhr- 
werk herbe geführt worden. Es ſcheuten zwei vor 
einen Laſtwagen geſpannte Pferde und gingen durch. 
Der den Pferden nacheilende Kutſcher verſuchte die- 
felben anzuhalten, wurde aber zur Erde geſchleudert 
und überfahren. Schwer verletzt mußte er in's Kranken- 
haus geſchafft werden. Die wilden Thiere jagten im 
geſtreckten Galopp weiter längs der Neuftadt, wo fie 
einen Jungen überrannten, der glücklicher weiſe mit 
leichten Verletzungen davonkam. Dann galoppirten fie 
über den Schulplatz, als gerade die Mädchen aus der 
höheren Töchterſchule und die Knaben aus der Bürger- 
ſchule kamen. Eine furchtbare Panih entſtand hier. 
Die vierzehnjährige Schülerin Gertrud Froſt kam unter 
die Pferde und wurde beſinnungslos ins Schulgebäude 
getragen, wo ihr die erſte ärztliche Hilfe zu Theil 
wurde. Die Schülerin Popp verunglückte ebenfalls 
und mußte von zwei Frauen nach Hauſe geführt werden. 
Ein Bruder der verunglückten Schülerin Zroſt iſt gleich · 
falls verletzt. Bei dem weiteren Raſen durch die 
Straßen, wobei das Fuhrwerk vielfache Zerſlörungen 
anrichtete, wurden auch die Pferde erheblich verwundet 

hh. Bütom. 6. März. Der erſte Spatenſtich an 
der neuen Eiſenbahnlinie Bütow-Berent wird 
nunmehr deſtimmt am Tage nach Oſtern gethan 
werden. — Als heute früh der Zug von hier nach 
Zollbrück die Streche bei Barti paſſirte, warf 
fin plötzlich eine Frauensperfon auf die Schienen 
und wurde getödtet, indem ihr der Kopf und 
der rechte Arm abgefahren wurden. Die Unglück⸗ 
liche war die Altfizerin Schmidt aus Barvin, die- 
ſelbe hat ſich ſchon lange mit Selbſtmordgedanken 
getragen. 

© Naugard (Regenwalde) i. P., 5. März. Die 
Polizeimaßregeln der Amtsvorſteher gegen den 
Bauern-Berein im Kreiſe Naugard werden fort- 
geſetzt. der Amtsvorſteher Hoene-Friedrichsberg 
bei Naugard verweigerte die geſetzmäßigen Be⸗ 
ſcheinigungen über zwei rechtzeitig erfolgte An- 
meldungen von Derſammlungen in Damerow 
und Doringshagen, weil die „Bewilligung () der 
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ganzen ſind demnach fünf Kutter verunglückt 
und dabei zehn Mann ums Leben gekommen. 
Sechs von ihnen find unverheirathete junge Leute, 
die übrigen vier verheirathet, hinterlaſſen zehn⸗ 
unverforgte Waiſen. Die Wittwen zweier dieſer 
Derunglückten hatten ihre erſten Ehemänner 1885 
und 1888 bei ähnlichen Seeunfällen, die freilich 
ſo ſchwere Opfer nicht forderten, verloren. 

Zapiau, 5. März. Jür den von einem bis jetzt 
noch nicht entdeckten Wilddiebe erſchoſſenen Förſter 
Komm aus Lieblachen wird an der Stelle, wo der 
Beamte in der Erfüllung ſeines Berufes gefallen iſt, 
ein Gedenkſtein errichtet werden. der Stein iſt aus 
Granit und trägt in vergoldeten Lettern folgende In- 
ſchrift: „Der königl. Förſter Aomm wurde hier erſchoſſen, 
21. Ohtober 1897.” 

Golday, 5. März. Bon ſchwerer Brandunglück iſt 
das im Kreiſe Goldap belegene Dorf Gudelien betroffen 
worden. Zwei Wohnhäuſer, ſechs Wirthſchaftsgebäude 
und mehrere Schuppen wurden in kurzer Zeit bis auf 
das Fundament vernichtet. Der Vieſtand konnte mit 
nnapper Noth in Sicherheit gebracht werden. 
———— ——ö— —— . 


Provinzial-Verſammlung des Bundes 
der Landwirthe. 


Im Geſellſchaftshauſe zu Marienburg hielt 
am Sonnabend Nachmittag der Bund der 
Landwirthe jeine Provinz al-Derſammlung ab, zu 
welcher der erſte Borſitzende Herr v. Mötz-Döllingen 
ſein Erſcheinen zugeſagt hatte. Herr v. Plötz ließ 
ſich entſchuldigen, da ihn Krankheit an der Reıje 
hinder:, Zu feiner Vertretung war der Vorſitzende 
des Poſener Provinzial-Derbandes Herr Major 
Endel! erſchienen, welcher den politiſchen Vortrag 
hielt. Zu der Derſammlung hatten fin die meiſten 
Kreisvorſitzenden ſowie viele Landwirthe aus der 
engeren und weiteren Umgebung Marienburgs 
eingefunden. Ueber ihren Derlauf ſchreibt uns 
unſer Berichterſtatter: 

Die Derſammlung eröffnete der Provinzial-Dorſitzende 
für Weſtpreußen Kerr v. Oldenburg ⸗Januſchau mit 
dem KHinmeife, daß nicht nur die Sonne des Himmels 
über der heutigen Derſammlung lache, ſondern daß 
auch in anderer Beziehung die Sache des Bundes der 
Landwirthe ſich glücklicher geftaliet habe als früher, 
habe doch der Landwirthſchaftsminiſter v. Hammer- 
ſtein jüngſt ſich dahin geäußert, daß das Inter eſſe 
der Landwirihſchaft in Zukunft bei dem Ab- 
ſchluß von Handels verträgen beſſer gewahrt werden 
folle, wie bisher. Der Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Dann überbrachte 
Kerr o. Oldenburg einen Gruß des Herrn v. Plötz und 
begrüßte deſſen Vertreter Herrn Endell. Derſelbe 
werde finden, daß hier eine Hochburg der Beſtrebungen 
des Bundes der Candwirthe ſei und werde ſehen: 
„Mang uns mang iſt keiner mang, der nicht mang 
uns mang gehört!“ 

Kerr Major Endell, der nun das Wort nahm, 
verſicherte junächſt, daß der erſte Vorſitzende v. Plötz 
nicht an einer bedenklichen Krankheit darnieder liege 
und bald wieder im Stande fein werde, feine Ge- 
treuen zu muſtern und im Lande herumzureiſen. Er 
verbreitete ſich dann in längerer Ausführung über die 
drei Fragen: Hat der Bund der Landwirthe während 
der Zeit ſeines vierjährigen Beſtehens Erfolge aufzu- 
weiſen? Wenn das der Falle ift, ſollen wir auf die 
weitere Arbeit verzichten? Müſſen wir alle Zeit im 
Bund der Landwirthe feſt und treu zuſammenſtehen? 
Die Bedeutung des Bundes fei noch jüngft von 
unſeren Freunden“ an der Börſe anerkannt worden 
und in einer aertraulichen Verſammlung jeien die 
Leiftungen des Bundes von einem Kerrn Gold- 
berger und einem Herrn Liffauer (Heiterkeit) 
als hervorragend bezeichnet worden. Er ſei ein 
mächtiger Zactor im öffentlichen Leben geworden. 
In den vier Jahren ſeines Beſtehens habe er praktiſche 
und moraliſche Erfolge errungen. der Mann „ohne 
Ar und Haim ſei gegangen. Die Miniſter v. Bötticher 
und v. Marſchall, die nie für die Land wirthſchaft zu 
Iprechen geweſen ſeien, find gegangen, dagegen haben 

ch die Miniſter v. Miquel, v. Hammerftein und Graf 
ofjadowshg im ganz anderem Sinne aus geſprochen. 


Xiederträchtigkeit, daß er im Trüben ju ſiſchen ver ⸗ 
ſuche. Er wolle für die ländliche Gemeindeverwaltung 
das allgemeine Stimmrecht einführen, jo daß die Be- 8 
ſitzer in die nn der Arbeiter kämen. Man folle . 
2 Leute dinausſchmeißen, wo fie ſich fehen 
aſſen. a 

Kerr Suhr-Grünfelde ermahnte die Mitglieder 
des Bundes, bei ihren Einkäufen ſolche Gemwerbe- 
treibende zu bevorzugen, welche Mitglieder des Bundes 
leien, und Herr Uphagen-iebenthal forderte zum 
Boncott ſolcher Wirthſchaften auf, in denen nicht die 
Blätter des Bundes, ſondern liberale Zeitungen aus- 
liegen. — Herr Brunzen- Danzig bat um Unter 


der „guten Preſſe“, namentlich der von ihm 1 


„Danz. Allgem. Itg.’, zu deren Erhaltung 15 Kerren, 
meiſt Candleute, 60 000 Mk. aufgebracht hätten. 

Kerr Töpfermeiſter Conrad- Marienburg erklärte, 
ein Mitglied des Bundes der Candwirthe zu fein; er 
ſei Kandwerker und Kleingrundbeſitzer, bilde alſe 
gewiſſermaßen ein Uebergangsftadium. So ſehr er den 
Bestrebungen des Bundes beiftimme, fo habe er ſich doch 
immer darüber geärgert, daß in ländlichen Gaſtwirth · 
ſchaften eine Herren-, und eine Handwerkerſtube 
fei. Wenn man den Kandwerkern auch keine Hochachtung 
entaegenbringe. ſo verlange er doch wenigſtens 
Gollegialität. Auch darauf wolle er kſam 
machen, daß es doch ein eigenthümliches Ding ſei. 
während der Wahlzeit kennt der Höchſte den 
Niedrigſten und drückt ihm die Hand, iſt die Wahl 
vorüber, kennen ihn die Meiſten nicht mehr. Er 
habe das auch ſchon durchgemacht, das hindere ihn 
aber nicht, an der Sache des Bundes feſtzuhalten. 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Vorſtand. 

Nachdem an die Herren v. Plötz und v. Putt. 
kammer-Gr. Plautb Begrüßungstelegramme ab- 
geſchicht waren, ſchloß Herr v. Oldenburg die 
Derſammlung mit einem Hoch auf den Bund der 
Candwirthe. 


— —— — 
Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Laubes „Graf Eſſex “, der am Sonnabend in 
Scene ging, iſt ein wirkſames Stück, dem nicht die 
Theilnahme des Publikums zu fehlen pflegt, wie 
das gut beſetzte Haus bewies. Das Drama bat 
nichts von dem Sturm und Drang der vor- 
märzlichen Periode, welche in den hiſtoriſchen 
Dramen vor allem den wirkſamen Ausdruck für 
die Tendenzen der Gegenwart ſuchte, was ſich 
bei Caube in den „Karlsſchülern“ wie in dem 
„Prinzen Friedrich“ deutlich bemerkbar macht. 
„Graf Eſſex“, im Jahre 1856 erſchienen, fällt 
mitten in die eifrige Thätigkeit, die Laube als - 
Director des Hofburgtheaters entwickelte. Es ift das 1 
Merk eines Bühnenpraktihers, der feine reichen 
Erfahrungen auf der Gcene, verbunden mit 
eingehenden literarifhen Studien, zur Herſtellung 
eines wirkſamen Dramas zu verwerthen bemüht 


geweſen in. Für kaum einen anderen Tragödien 2 
ftoff find fo treffliche Borarbeiten vorhanden, als ; 
fie für die Gejmichte des Grafen Eſſex von Leſſing 2 
in der Hamburgiſchen Dramaturgie geliefert 
worden find, Laube hat dieſe gründlich ftudirt, 3 


aber auch dabei in unſerer klaſſiſchen Literatur 
Umſchau gehalten. Der letztere Umſtand bedingt 
nun gewiſſe Aehnlichkeiten, die nicht zu verkennen 
find. War auch die Kehnlichneit der Situation 
Elifabeths zwiſchen den Herren ihres Hofes im 
vorliegenden Stüch und „Maria Stuart“ in 
gewiſſem Grade durch den Stoff bedingt, 
jo iſt doch die Derwandtſchaft zwiſchen 
Ejieg im erſten Theil des Dramas und 
Egmont lediglich Wahl des Dichters, und bier 
copirt er ſogar recht glücklich die Egmont⸗ 
Clärchen-Scene in dem zarten Liebesgeſpräch des 
Grafen und der ihm heimlich angetrauten Anna 
Rutland. Daß Caube zwar kein abjolut originelles, 
aber ein kite mwirkjames und p.dendes Stuck 


in „Oraf Eſſex“ geliefert hal, in außer cage, 
3 0 f 


ie „ 
Zar 


5 
1 
5 
N 


Kuch hann man einigen Nebenfiguren, die mit 
vieler Diebe ausgearbeitet find, wie Sir James 
Ralph, der Gecretär Cuff und der Kaushofmelfter 
Jonathan, ein durchaus eigenartiges Gepräge nicht 
adlprechen. 5 

Die Titelrolle, welche die höchſten Anforderungen 
an die Leiltungsfähigkeit eines Künstlers ftellt, lag 
in den Händen des Kerrn Lindinoff. Wir können 
heute nur das, was von ſeinen früheren Dar- 
ſtellungen des Eſſex geſagt iſt, wiederholen, er 
verdient die höchſte Anerkennung und Be- 
wunderung. Er gab die Zigur in ritterlicher 
Haltung und mit warmer, ſchwungvoller de- 
clamation, der ſich das lebhafte Minen- und 
Geberdenſpiel treffend anpaßte. Gleichviel ob er 
den tapferen, ſeines Sieges gewiſſen Krieger, ob 
er den zärtlichen Geliebten darſtellte, ob er den 
ſtolzen Günſtling oder den raſenden Rebellen ver- 
körperte, ob er dem nahen Tode ins Auge 
ſchaute, überall war ſein Spiel naturwahr und 
packend. Herr Lindikoff verſteht zu erwärmen 
und fortzureißen, das hat er Sonnabend wieder be- 
wieſen. das Publikum ſpendete dieſer Glanz 
leiſtung mehrfach ſtürmiſchen Applaus. 

Frau Staudinger, welche die Eliſabeth ſpielte, 
entwickelte in dieſer Rolle wieder alle ihre Vor- 
züge. Die correctie Sprache und das auch in der 
kräftigeren Accentuation wohllautende Sprach- 
organ ließen nach der declamatoriſchen Seite 
nichts zu wünſchen übrig. Gleich ihr Antritt zeigte, 
daß ſie über die nothwendigen Bedingungen der 
Ferri ftolge, imponirende Kallung der 

errſcherin, leichtes und elegantes, aber auch 
energiſches Spiel verfügt; fie führte die Rolle. in 
ſcharfer und treffender Charakterzeichnung durch. 
Antlitz und Geberde gaben leicht und bezeichnend 


Berdingung. 


aaa BR Un rl, e 
ücke zu Danzig erforderlichen Eiſenconſtructionen e 
berlie x A100 kg) follen im Wege des öffentlichen An- 


Oberlichte (r 
gebots vergeben werden. 


Die Derdingungsgrundlagen liegen im Amisjimmer des 
bauen aeg in 28 Tanghoff in Danig fur Einſicht aus und 
önnen daſeldſt mit Ausnahme der Zeichnungen gegen Einſendung 


von 1 MR. und des Beſtellgeldes bezogen werd 


1 


en. 
Die Angebote find verſchloſſen und mit einer den Inpali] Danzig. 4. 


kennjeihnenden Aufſchrift verſehen bis sum 


15. Mär; 1898, Mittags 12 Uhr, E 

i b iſter Langhoff in Danzig, Poſtgaſſe 

erte 4 in deſſen ee zur bezeichneten Stunde SS. „Annie“, ca. 11,/14, März. 
ie Eröffnung der einge ee Angebote in Gegenwart f 


etwa erichienenen Bieter ſtattfinden wird. 
Danzig, ben 25. Februar 1 


Der Regierungsbaumeiſter. 
Langhoff. 


Bekanntmachung. 


Eier, Colonialwaaren, 


11. Märi er., Vormittags 1 


reitag, den r. 
im ftäbtiihen Arbeitshaufe, Töpfergaſſe 1—3, anberaumt, woſelbſt 
ie Intereſſenten von Aa 


—— Bi eg an für 
ab zur Ein ausgelegt find, 
Danzig, den 2. Mär: 1898, 


v. Rozynski. 


Bekanntmachung. 


tto Fieberg ebenda eingetragen worden. 
Demnächſt iſt in unſer 


er ehelichen Gütergemeinſchaft unter Kaufleuken heute unter Nx. 73 7 
— 1 SA Sieberg für die Dauer Elbing 
b. Sokolowski, eingegangenen Ehe durch 
. 1897 die Gemeinſchaft der Güter undſſind wieder aufgenommen. (3796 
des Erwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß das von 
derſelben eingebrachte, ſowie das während der Ehe durch Erb- reitwilliaſt 
ſchaften, Glücksfälle, Schenkungen oder ſonſt zu 0 


vermerkt worden, daß der Kaufmann Otte 
Sins mit Kanes, geb. 
ertrag vom 20. Oktober 


mögen die Natur des Dorbehaltenen haben ſoll. 


Danzig, den 3. März 1898. 
Königliches Amtsgericht K. 


Bekanntmachung. 
Bei Dex Denis er 3 171 Ausloofung ber 
ar 
W dec danſlude A. N 


Nr. 43, 52 und 81. 
Buchſtabe B. Nr. 7, 64, 70, 71, 72, 118 und 141, 
Nr. 13, 75, 122, 150, 168, 171. 185 und 207. 
Die Inhaber dieſer Scheine werden aufgefordert, den Nenn bei 
derſelben vom 1. Juli 1898 ab gegen ii 
alli sſcheine von der hiefigen Kreis-Kommunal-Kaſſe oder 
5 10 ge Meumärkildien Ritterfhaftlihen Darlehnshafie zu Dampfer „Buda“, 
r 3 in dem 
an e S. A. Samter in Königsberg in Empfang zu nehmen, H Gi ; 
Zür feblende Sinslcheine wird der Betrag von dem Kapital angehommen, Aich In Near 


Buchſtabe C. 


wert 
leiheſcheine, der Anweiſungen und der nach dem 1. 
er Kur- und 
dem 


Berlin, Bankhaufe Baum und 


in As gebracht werden 


en. 
der früheren Ausloofung ſind die Anleiheſcheine Ban 


on 
nd C. 21 noch nicht eingelöſt. 
8 a 16. Dezember 1857. 


zu Danzig. 


Die am La 
rationsräumkı 
1. April a, er. anderw zu verpachten, Der Pä 
lubräume in 
bindung stehen, 

beträgt Mark. 


sind zu richten an 
cordia, Herrn Paul 
gasse No. 6. 


Herzogliche technische Hochschule 


Braunschweig. 


Beginn des Sommer-Semesters am 10, April 1898. 

Progrsanme und Prilfungsvorschriften sind vom Seeretariate zu beziehen. 

Vollständige Ausbildung für den Beruf in den fünf Abtheilungen 
Cor Architectur, Ingenienr-Banwesen, Maschinenbau (einschliesslich 
Flectrotechnik und Textilindustrie); chemische Technik (einschliesslich 
besonderer Studiencurse für Nahrungsmittel-Chemie und Zuekertechnik) 
umd Pharmacie, — Glelchberechtigung des Studiums mit sämmtlichen 
dentschen technischen Hochschulen und gegenseitige Anerkennung der 
Vorprüfung und ersten Hauptprüfung im Hochbau, Ingenfenrbau- und 
Muschinenbanfache in Preussen und Braunschweig. — Reichs- Examen 
für Nahrungsmittel-Chemiker und Pharmaceuten. — Diplomprüfungen 
{m dan obengenannten ersten vier Abthellungen. Das Bectorat. 


Glühkörper⸗Fabril. 


Es empfehlen 


Rörperträger, Cylinder, Arme 


und Alles, was zur Inſtallation von 


gehört, ſowohl en gros als auch en detail 
zu billigſten Preiſen. 


Abramowsky & Zerwer, 


Kundegaſſe 70. 


Zur Berdingung der Lieferung des Bedarfs an Fleiſch, Butter, 

8 1 eg . Ne erg u Bi — — 
as Arbeitshaus während des Zeitraums vom f 

T. Korb 1898 bis ultimo Mar: 1899 haben wir einen Termin auf Nach Danzig: 


Kommiſſion für die HäptiIhen Aranken-Anftalten, 


In unfer Zirmenresifter iſt heute unter Nr. 2067 die Firma 
gäite FJieberg“ zu Danzig und als deren Inhaber der Kaufmann 


egiſter zur Eintragung der Ausſchließun 


rocentigen Anleihe-Jiſt mit Gütern von Hull und 
haus find folgende Stücke gegogen worden:] mit Umladegütern ex SS. „Polo“ 


Der Kreisausſchuß des Kreiſes Carthaus. 


Ressource Concordia 


nmarkt No. 15 zu Danzig belegenen Restau- 
eiten mit 4 grossen Sälen in den oberen 
Etagen und einer Privatwohnung im dritten Stock sind zum 


die ter hatljofgende Looſe käuflich: 
£ „de CF. 8 n n 5 
N der Hundegosse mit dem Restaurant in Ver- Berliner Pferdeiotterie, — 
zu übernehmen. Die zu hinterlegende Caution 


Angebote bis zum 15. März er. 


Vorstandsmitglied der Ressource Con- 
’ape, Danzig, Ankerschmiede. 


Techniſches Maſchinengeſchäft und 
Blühkörper (transportabel), Brenner, 


032 und Spiritusglählicht 


die innere Stimmung wieder. Die ſtattliche Er 
ſchelnung half der Darftellerin vollends, die 
Geſtalt der Königin mit überzeugender Wahrheit 
zu verkörpern. die Künſtlerin war troh 
Ihrer eden überſtandenen Krankheit auf der 
Höhe ihrer Leiſtungs fähigkeit. 

Würdig zur Seite ftand ihr Frl. Rheinen als 
Gräfin Rutland. das Mädchenhafte, das die 
Partie erfordert prägte ſich zunächſt ſchon in der 
Erſcheinung der Darftellerin ſehr günſtig aus. Ihr 
Spiel ſowohl wie ihre Declamation verſtand ſie 
den heterogenſten Stimmungen der Rolle treffend 
anzupaſſen; ihr fehlte weder der warme, innige 
Ton und das Lieblich-Schalkhafte, wie es das 
kurze Liebesidzll des zweiten Actes erfordert, 
noch die dramaliſche Kraft in dem erſchütternden 
Wiederſehen mit dem gefangenen Gatten und 
zuletzt in der entſetzlichen Wahnſinnsſcene. 

Herr Gühne gab den Grafen Southampton 
mit jugendlichem Feuer und erfreute durch 
die Natürlichkeit und Gemüthswärme ſeines 
Vortrages. die drei Miniſter Robert Cecil, 
Raleigh und Nottingham waren durch die Herren 
Wallis, Schieke und Berihold gut verireten, 
namentlich iſt die Erzählung Sir Naleighs von 
dem Straßenkampf mit Anerkennung hervor- 
zuheben. Auch der James Ralph wurde von 
Herrn Kraft verftändig geſpielt, ebenſo der Cuff 
von Herrn Arndt, 

Die geſammte Darftellung war äuferft forg- 
fältig nach jeder Richtung vorbereitet und ver- 
diente den ſehr lebhaften Beifall, welchen das 
Publikum vielfach ſpendete. 


Standesamt vom 7. März. 
Geburten: Uhrmacher Emil Müller, S. — Arbeiter 


die Auction Althof 10 


mit Speiſezwiebeln (3823 
findet nicht ſtatt. 


Stegemann, 


Gerichtsvollzieher, 
amm Nr. 11, 1 Tr. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS, „Oliva ca. 11/18, März. 
7188. „Blonde 10. 22./24. März. 

SS, „Brunette“, ca. 24.28. März. 
SS. „Mlawka“, ca. 25./28. März. 


Nach Liverpool: 
88. „Georg Mahn“, ca. 7./9. 
März. 


Es ladet in London: 


(3807 
SS. „Blonde“ ca, 10./16. März. 


Th. Rodenacker. 


Die Fahrten 


smwilchen 


Danzig⸗Tiegenhof⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt be- 


5 Ad. von Riesen. 


dd. „Milo“ 


„Gatileo“ und „Belfaſt“ hier an- 
ekommen. Die berechtigten 
mpfänger wollen ſich melden 


(6614 
F. G. Reinhold. 


Capt. Reid, von Leith via 


42 ſer ae Empf 
ie berechtigten Empfänger 
510wollen ſich melden bei 


F. G. Reinhold. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 


Ziehung am 10, März 1898. 
Loos 3 Mk. 


9 
Marienburger 
Die Herren 5 hiermit zur 


31. ordentlichen Generalverſammlung 


auf Montag, den 14. Märt d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
in das Cokal des Herrn Küſter, „Kotel König von Preußen 
Marienburg, ergebenſt eingeladen. 


: Tagesordnung: 
Die im $ 22 des Statuts bezeichneten Gegenſtände. 
Marienburg, den 25. Februar 1898. 
Der perſönlich haftende Geſellſchafter. 
Rud. Woelke. 


Pferde- 
Lotteri 


zu Berlin. 


Carl Heintze, 
General-Debit, Terre Aen. Linden 3. 


Quäker O 


Sentiche eh . Sndufriebnhuwerle 


„Schienen, 
üſopwie Lowries aller Art, 
Weichen und Drehſcheiben 


für tandwirttichaftliche und induftrielle Zwecke, Ziege» 


Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 


nale Erſautheile, auch für von uns nicht b 
Gleiſe und Wagen, am g u nn 0% 


Dito Schwohl, J. — Kauszimmergefelle Phar Wichert, 
. — Arbeiter Friedrich Wisgehn, 8. — Lehrer 
Ferdinand Smolinskl, G. — Schmiedegeſelle Naß 
Kadde, T. — Schloſſergeſelle Rudolf Engler, T. — 
Schloſſergeſelle Eugen Bondilo, T. — Schuhmacher 
eſelle Cadislaus Mupk, 8. — Schmiedegeſelle Karl 
enohr, 6. — Arbeiter Johann Formella, T. — 
Tiſchlergeſelle Guſtanp Neumann, S. — Meifing- 
Inſtrumentenmacher Friebrich Winkelhöfer, T. — 
Oberlehrer a „S. — Unehelich: 16,1%. 
— 1 0 aſchiniſt der kaiſerl. Marine Otto 
Wilhelm Eugen Brandt zu Kiel und Helene Jeanette 
Marie Neumann hier. = Marineſchloſſer Franz Heinrich 
Leopold Glaß und Lifette Selma Markowski. — 
Schuhmachergeſelle Bernhard Joſeph Przechlewski und 
Martha Catharina Plintz. — Arbeiter Johann Auguft 
Blockus und Augufte Johanna Zifher. — gleiſcher · 
meiſter Karl Hildebrand und Anna Mathilde Fens ki. 
— Metalldreher Adolf Kuguſt Kriſchewski und Auguſte 
Johanna Mathilde Beitz. Sämmtliche hier. — Bäcker ⸗ 
meiſter Buftan Eduard Degenhardt zu Luſin und Eliſe 
Maria Charlotte Klebb hier. — Königl. Proviantamts- 
Aſſiſtent Auguſt Edmund Robert v. Borche zu Militſch 
und Anna Helene Johanna Grüwert hier, — Nlempner- 
geſelle Richard Guftan Adam Rohde und Amanda 
Antonie Schwichtenberg, beide hier. 

Heirathen: Baumeiſter Ernſt Friedrich Wilhelm 
Arthur Haagen und Bertha Anna Clara Fricke. — 
Uhrmacher Otto Heinrich Griſard und Clara Amanda 
Lieder, ſämmtl. hier. 

Todesfälle: Fleiſchermeiſter Oscar Franz Joſef Bech, 
46 J. — S. d. Arbeiters Franz Plenckowski, todtgeb. 
— T. d. Kaufmanns Ernft Jaſt, fat 1 J. — S. d. 
Schmiedegeſellen Hermann Heinrichs, 7 M. — NHajernen- 
wärter Peter David Kock, 47 J. — Seemann Guſtav 
san 25 J. — T. d. Arbeiters Guſtav. Schreib, 
2 J. 2 M. — Wittwe Johanna Friederike RNaufeiſen, 
geb. Surkau, faſt 45 3. — S. d. Böttchergeſellen 
Heinrich Wölke, 7 J. 7 M. — T. d. verftorbenen 
Fleiſchers Wilhelm Teßmer, 5 W. — Frau Franziska 


Privat- Bank 


artens. 


63419 


Ziehung unwiderruflich: 


am 10. März, 1898, 


3233 Gewinne, 
66666 Loose. 
Hauptgewinne Werth 


15000,10000,9000, 
8000 M. 


Loose à 3 M., Porto und 
Liste 30 Pfg., empfiehlt 
und versendet auch gegen 
Briefmarken oder unter Post- 
nachnahme 


N 


als 


Ärztl. empfohlen. Nur in Packeten. 
Überall käuflich. Versuchet die 
Recepte auf den Packeten. 


Stadt- 


7e, Kußer Abonnement. 


Abjchieds-Benefiz für George Beeg, 


ermann, Candaraj von Thüringen 
liſabeth, Nichte des Landgrafen 
Zannhäufer 8 

Wolfram von Eſchinbach 
Walther von der Vogelweide 
iterolf 2 

einrich der Schreiber 

eimar von Zweter 


ENUB 0er is.» 

Ein junger Hirt 

Thüringiſche Ritter, Grafen, Edelleute, Edelfrauen, Edelknab 
ältere und jüngere Pilger, Sirenen, Najaden, R 2 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Mittwoch. Außer Abonnement. P. B. D. Der 
Donnerſtag. Abonnements-DBoritellung, B. P. 
Alien 5 s 2 4 
onnabend, onnements-Dorſitellung. Bei ermäßigten Prei 
Von Stufe zu Stufe. ie 


Eine concurrengiähige holländiſche 


Bluhm, geb. Jaſter, A J. — T. b. Kellner Neapel 
9 F n. na 16 


Danziger Börſe vom J. März. 
Weizen war bei kleinem zu. a een 


ze wurde für en = 

729 Gr. 177 M, gutbunt r. 183 M. 82 

724 Gr. 183 M, 737 Gr. 185 M, fein wei ud — 
r. 


195 M, roth 740 Or. 184 M, 
187 M per Tonne. 

Roggen unverändert. a iſt inländiſcher 697 Or. 
132 M, 708 und 761 Or, 133 M. Alles per 7 „ 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt gr 
638 Gr. 144 M, ruſf. zum Zranflt große 68 
100 M per Tonne. — Hafer inlänb. 132½ M per 
Tonne bez. — Erbſen polniſche zum Tranſit mittel 
115, 125 M per Tonne gehandelt, — Wicken inländ, 
große 138 M, poln. zum Tranſit 102 M, bunte 85 MM 
per Tonne bez, — Kleeſaaten roth 37 M, ſchwediſch 
18 M per 50 Kgr. gehand. — Meizenkleie extra grobe 
4,15 M, feine 4,30 M per 50 Kilogr. ** — Spiritus 
matt. Contingentirter loco 61,50 M Br., nicht con 
tingentirter loco 41,25 M Gd. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 5. März. Wind: W. 
Angekommen: Carlos (SD.), Witt, Gent, Phosphat, 
Geſegelt: Nero (S.), Fox, Kull, Getreide, Hol 

und Güter. — Luna (SD.), Kunſt, Köln, Güter. — 
Emma (S.), Wunderlich, Gent, Holz. — Brunett⸗ 
(Sd.), Nicolai, London, Zucker. 


en ñ —- — —t —— — an 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig, 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig, 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 
ohne Firma u Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Cheater. 


eng ro 


Zum letzten Male in dieſer Gaifon, 


Tannhäuſer. 


Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


PDerſonen: 


5 „ 0 — Nogorſch. 
harlotte Croneg 

Dr. Richard Bana 
George Beeg. 
Emil Sorani. 
Ernſt Preuſe. 
Eduard Nolte. 
Emil Davidſohn. 

1 5 „% „ „ 5 „ 0 Jojefine Grinning, 

. Katharina Gäbler. 


Ritter und 
Sänger 


nmpben, 
achantinnen. 


Ort der Handlung: Thüringen Wartburg. Zeit: Im Anfang 


des 13. Jahrhunderts. 


Im 1. Akt: Balletgruppirungen in der Denusgrotte. 
Arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, aus 
geführt von berielben, Anna 


Bartel, Emma Bailleul, Selma 
Vaſtöwski und dem Corps de Ballet. 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr 


von 


Die wilde Kate, 


Cacao- und Chocoladenfabrik 


I. Ranges ſucht eine ſollde kapitalkräftige Firma um 


Allein vertrieb 


der Waaren unter günſtigen Bedingungen. 
„Offerten befördert unter K. H. 1162 Rudolf Mos 
Köln a. Rhein. 3736 


Femme 


Danzig, Neugarten 22, 


offeriren ; 


au 
Kauf und 
Miethe 


::fte und trans- i 
portable 


— — 


eien ete. 


ager. 


Meter Dombau-Geld-Lotte- 
rie. — Ziehung vom 14. 
bis 17. Mai 1898. Loos 
Borto 10 3. Gewinnliſte 20 2. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung”. 


Hnpotheken- 
Gapitalien 


höchſter Beleihungsgrenze, 


Baugelder 


offerirt 
del prompter Regulirung 


Paul Bertling, 


Danzig, 
50 Brobbänkengaſſe 50. 
@lliypotheken-Capitalien 
i bilhtatt Buftan Meines, Heilige 
Geiſtaaſſe 24, 2 Treppen. 


Veberzeugsn Sie sich, 
dass meine 


Alingenth 


Ca 
Haupi-Katalog 8 x 
August Stukenbrok, Einbeck verlang 
Deutschlands grösstes 
Bpeeini-Fahrrad-Versand-Haus, 


ohripähne, 


auch Scheuerrohr und Baſt 
E. Pöthig, Korbmacher 


Rheumatismus und 
Astlima. 


Seit 20 Jahren litt i 
Kranaheit io, daß 
lang das Bett 
konnte, Ich bin jetz 
Uebel (durch ein auſtraliſches 
Mittel Eucalnpius) befreit M 
ſende meinen it- 
menſchen auf Verlangen gerne 

oftfrei Wees 
S 
1 
E 


umſonſt und 
(3597 über meine gi 
a 


Für nur 2,50 


verſende ich einen gut- 
gehenden ck 


liber Waaren 


Ivaren|___ eee 
egen, e N Befreit 


adele uhren ae 
eruhrenfa 5 
Kanne per 17. D 


zum Züllen der 
Bettſäcke, find 5 
praktiſch, indem ſie 
ſehr lange halten. 


empfiehlt 


lt. Korkenmachergaſſe 5. 


an bieler 
ich oft wochen- 
nicht verlaffen 
von bieſem 


Un NW., 
Luisen- Strasse 25, 
@ichorn auf Grund ihrer 
reichen 


leibenben 


A 
rnst Hess. 


a, Rh, Frankfurt a. E 
Breslau, Prag, Budapost, 
Roforonzen grosser Häuser 
— Geogr 1882 — in 
on. 100 Angostolite, 
r piel Vorworthungsvertrüge ea. 


e 
. 4½ Million ark. 
Einhauf fo a nen Ser 


leich vielen Anderen von Magen- 
eſchwerden, Derdauungsſtörung, 


er verkäufer] geltliche Auskunft, wie ich unge; 
und geworden bin. 


0 
„Koch, kal. Jörſter a. D. 
mofen, Poſt Nisbeim . Weil. 


Engros-Katalog. 12 meines hohen Alters Die ha 9 gr. Wohnungen, umftänbe- 5—6 


＋. 
Wir ſuchen für unſere 


Cebens- u. Volksverſicherungs-Kbtheilung 
organiſations- und gequiſitions- gewandte Inſpectoren gegen 
Fixum, Proviſion, Diäten und Fahrkoſtenvergütung und erbitten 
directe Offerten Die 

Eine Oſtdeutſche Brauerei errichtet zum 1. Oktober er. 
in einer Provinzial-Kauptſtadt ein gutes bürgerliches 


Bier-Reſtaurant 


und beabſichtigt ſolches an eine geeignete Perſönlichkeit in 
Tonnenpacht zu vergeben. Reflectirt wird nur auf einen 
durchaus gediegenen und reſpectablen Jachmann, der 
ſelbſt die Leitung des Reftaurants übernehmen kann, mo- 
gegen feine Frau einer guten Küche gewachſen fein müßte, 

Unerläßliche Bedingung: Caution Mk. 3000 in baar 
oder guten Werthpapieren zu hinterlegen. 

Meldungen unter ausführlicher Darlegung der perjön- 
lichen Derhältniſſe befördert sub K. 9410 die annoncen⸗ 
Expedition Hanjenftein und Vogler, f.-G., Königs- 
berg i. Pr. 


ATENTB| Fir Schuhmacher! 


beſorgt und verwerthet 


Yür veraltete nauthranhheiten, nach dort eine Allein- 
N 1 Nerven- vertretung zu legen. 
Krauſenſtraßſe 52. 

werden aemillenhaft 


Lieferun 
sur näch 


Raſtenburg Oſtpr. 
Mouo 
G0 
efticht Zrauengaſſe 52, 1 Tr. 
bin willens mein in 


Jäſchkenthal 


belegenes 


Grundſtüch, 


ancolGchmersen, Appetltloſſakeit ꝛc., „ 
rift-|gebe ich Jedermann gern unent- 2 und Bauhonfen; 


alber zu verkaufen. 
Agenten verbeten, 


annover. 


Hanoberſche Lebensverfiherungs-nfilt 


Direction. 


(3492 


Ein fliegendes Schild (Stiefel) 
iſt zu verkaufen Große Gaſſe 20. 


Eine der älteſten 
Berliner Meihbier- 
brauereien wünſcht 


und 
Muſterſchut 


C. v. Oſſowski, 
Ingenieur, 
Berlin W. 9, 
Dotsdamerſtraße 3, 


Horväth, Berlin, 
Anfragen 


Director nächſte Woche dort. 
beantwort. 


Offerten unter Nr. 28 an dle 


zn. dieſer Zeitung. 


Eine ältere 


der G 
i Dftert, unt. B. 97 
"Eostein die Exped. Dieler 3eitun Abe 
7 8 
Schindelmeiſter. Jung. geb. Mädchen 


welches d. Landw. u, d. f. Rü 


e od, zur ſelbſiſt. 3 
e werden billigleines Haushaltes per 1. A 
Engagem. Gefl. O 


ramme ASt 
u. Seid. 8 


anderw. 


Garten, Bauplatz 


Wohnun 


Zimmer, 
Garten geſucht. 


ü 
Ge Atrinaneri. 


erl, hat, noch in Gtell,, at * 


B. 278 d. d. Exp. d: Ag. erbes 

in leeres immer oder eine 
Kammer w. Poggenpfuhl, Dor⸗ 
ſtädt. Gr. od. Melzerg. zu m. 11. 


Adr. u. Nr. 650 an die Ex. d 

Sum I. Juli 

0 12 1 
WW 


t i i ter 
Zu erfe, Mirchauerweg 10 l. L. „> Ja an bie Erpeb. B. 344. 


